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fe Thorn und Vorſtädte frei ius Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ansgabeftellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
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| täglich abends mit Ausſchluß der Soum- und Feiertage. 
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Ichriflleilnng und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


Zur und Auslandes. 


für die Petitſpallzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Anzeigenpreis 
Anzeigen werden angenommen in 


Kathariuenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsſtellen 


„Juvalidendauk“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen auderen Anzeigenbeförderungsſtellen 


des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Politiſche Tagesſchau. 

Die Einberufung des preußi⸗ 
ſchen Landtages erfolgt nach der 
„Poſt“ zum 15. Januar, nicht, wie geſtern 
gemeldet wurde, zum 14., der auf einen 
Montag fällt. Seit 25 Jahren hat man es 
vermieden, ein Parlament für Montag ein⸗ 
zuberufen, nachdem Anfang der ſiebziger 
Jahre in einem ſolchen Falle im Abgeord⸗ 
neteuhauſe wie im Herrenhauſe durch Ver⸗ 
treter des Zentrums und der konſervativen 
Parteien Klage darüber geführt worden war, 
daß die Volksvertreter genöthigt werden, die 
Reiſe nach Berlin am Sonntag zu unter⸗ 
nehmen und den Ruhetag zu eutweihen. 

Der König von Italien, der in Monza 
da, wo ſein Vater ermordet wurde, ein 
Grundſtück käuflich erworben hat, ordnete an, 
daß dort die Errichtung einer Trauerkapelle 
in Angriff genommen werde. Die Arbeiten 
ſollen ſo beſchleunigt werden, daß die Ein⸗ 
weihung am erſten Jahrestage, den 29. Juli, 
vor ſich gehen kaun. 

Die franzöſiſche Deputirteukammer 
nahm am Dienſtag bei Berathung des Juſtiz⸗ 
budgets mit 254 gegen 252 Stimmen einen 
Autrag Chabert an, der forderte, daß die 
fogenannte Heilige Geiſt⸗Meſſe, bie bisher 
alljährlich nach den Gerichtsferien beim 
Wiederbeginn der Gerichsſitzungen geleſen 
wurde, künftig nicht mehr geleſen werde. 

Ueber das Mißverſtäudniß zwiſchen 
Portugal und Holland ſprach ſich am 
Dienſtag der holländische Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen in der zweiten holländiſchen 
Kammer bei Beantwortung einer Inter⸗ 
vellation des Grafen Bylandt ausführlich 
aus. Am 17. November habe der nieder⸗ 
ländiſche Geſandte in Liſſabon mitgetheilt, 
daß die portugieſiſche Regierung, welche dem 
niederländiſchen Generalkonſul Pott bereits 
das Exequatur als Konſul von Trausvaal ent⸗ 
zogen hatte, ihm auch ſein Exequatur als 
niederländischer Konsul entziehen wolle. Die 
portugieſiſche Regierung wünſchte zuvor zu 
wiſſen, ob die niederländiſche Regierung 
Pott in Ruheſtand verſetzen oder abberufen 
wolle, um die Entziehung des Exequatur zu 
2... ——— 
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Mein Junge 
Novelle von Freifrau G. ar en bach 
(Herbert Rivulet.) 
(Nachdruck verboten.) 


h Norderney, im Herbſt 18. % 
Seit geſtern find Heinz und ich hier. 
Wir ſind auf der Hochzeitsreiſe und unbe⸗ 
ſchreiblich glücklich! Erſt ſeit acht Tagen 
trage ich den Goldreif, der mich dem Ge⸗ 
liebten verbindet, erſt ſeit einer Woche bin 
ich ſein Weib! 

Sein Weib! Was liegt nicht alles in 
dieſen zwei Worten! Für mich bedeuten ſie 
das beſte in der Welt: Liebe, die er mir 
giebt, Liebe, die ich ihm gebe. 

Heinz iſt Marine⸗Offizier. Er iſt ſo 

ihm kaum bis zur Schulter 


25 je ih 
reiche, denn ich bin nur ein kleines, unbe⸗ 
deutendes Geſchöpf und finde mein ſchwales, 
bleiches Geſicht mit den großen, dunklen 
Augen und Brauen und fteis wirren Haaren 
garnicht hübſch. Heinz lachte mich aus, als 
ich es ihm ſagte; er nennt meine Haare 
Locken, + von meinen Augen fpricht er 
ganz entzückt. 
Sie leuchten wie Sterne,“ erklärt er 
und küßt fie, „die Sterne meines Lebens!“ 
Sein blonder Schnurrbart ſtreift mein 
Geſicht, ich möchte ihn einmal aufaſſen, aber 
) wage es nicht, denn Heinz kommt mir ſo 
männlich und unnahbar vor, trotz all' der 
beißen Liebe, die mein ſiebzehnjähriges Herz 
durchflutet. Unſeren Roman will i ter 
kurz erzählen. Es iſt nicht viel merkwür⸗ 
diges daran; nur, daß ich ſein Weib wurde, 
wird mir immer wie ein Märchen erſcheinen, 
ein wunderbares Märchen, von dem mein 
ganzes Weſen ſein Glück erhält. 
„Ich lebte bei meiner Tante, der Schweſter 
meines Vaters, die mich vom ſechſten Jahre 
an erzog, weil die Eltern früh geſtorben 


verhindern. Der Beſchluß der portugieſiſchen 
Regierung ſei begründet durch die Verur⸗ 
theilung Potts wegen Einfuhr von Waaren 
in feindliches Gebiet. Er, der Miniſter, habe 
niemals eine amtliche Benachrichtigung von 
dieſer Sache erhalten; deshalb wünſchte er 
die weitgehendſte Unterſuchung, und deshalb 
konnte eine Abberufung garnicht in Frage 
kommen. Er habe dieſer Tage den diplo⸗ 
matiſchen Vertreter in Liſſabon augewieſen, 
von Pott zur Aufklärung der Angelegenheit 
telegraphiſche Juformationen einzuholen. 
Pott habe um Urlanb nach Europa gebeten, 
der ihm auch bewilligt worden ſei. Der 
portugieſiſchen Regierung ſei darauf vorge⸗ 
ſchlagen worden, die Angelegenheit während 
des Urlaubs Potts zu unterſuchen und der 
niederländiſchen Regierung für die Entſchei⸗ 
dung, ob der Konſul abberufen werden 
müſſe, drei Monate Friſt zu gewähren. Aus 
den Mittheilungen des niederläudiſchen Ge⸗ 
ſandten in Liſſabon habe er, der Miniſter, 
geſchloſſen, daß Portugal dies Arrangement 
billige. Inzwiſchen habe er aber erfahren, 
daß Portugal auf möglichſt baldiger Zurück⸗ 
ziehung des Exequatur beſtand. Er wiſſe 
nicht, ob dieſe Haltung auf ein Mißver⸗ 
ſtändniß oder durch neuerliche Beſchwerden 
über Pott verurſacht worden ſei. Der Ge⸗ 
ſandte in Liſſabon ſei benachrichtigt worden, 
daß die Zurückziehung des Exequatur in 
dieſem Augenblicke ſchlecht zu den ſehr 
freundſchaftlichen Beziehungen der Nieder⸗ 
lande zu Portugal ſtimmen würde. Der 
Geſandte in Liſſabon ſei zur Berichterſtat⸗ 
tung nach dem Haag berufen worden. Pott 
könne nach Verlauf eines Monats eintreffen. 
Graf Bylandt drückt die Houunffug aus, daß 
die Schwierigkeiten ſchnell beigelegt werden 
und daß die frenndſchaftlichen Beziehungen 
zu Portugal nicht durch dieſes Mißverſtänd⸗ 
niß leiden. Damit iſt die Juterpellation be⸗ 
endet. 


Im engliſchen Unterhaus iſt erſt am 
Montag die Adreßdebatte zum Abſchluß ge⸗ 
langt und die Adreſſe mit 265 gegen 23 
Stimmen angenommen worden, nachdem zu⸗ 
vor, wie ſchon telegraphiſch berichtet, ein 


— — . —— 
waren. Seit ich denken kann, hat das Meer 
eine Rolle in meinem Leben geſpielt; wir 
wohnten in einer Hafenſtadt Oſtpreußeus, 
und ſchon als Kind liebte ich es, im warmen 
Sande zu liegen und zu träumen, während 
Tante mit einer Arbeit neben mir ſaß. 

„Woran denkt Du, Fee?“ fragte meine 
mütterliche Beſchützerin, meinen Namen, der 
eigentlich Felicitas lautete, in die hübſche 
Abkürzung ändernd, die mir ſeitdem ge⸗ 
blieben iſt. Heinz meint, das Wort paſſe 
auf mich, denn ich ſei ein zu winziges Ge⸗ 
ſchöpf, um einen anderen Namen zu führen, 
und Heinz hat immer recht. Aber da ſchreibe 
ich wieder nur von ihm und vergeſſe alles 
andere darüber. 2 

a Tantens Frage ſchmiege ich mich 
an fie, 

„Tantchen, ich weiß es uoch ſelbſt nicht. 
Manchesmal deuke ich, daß ich ein Zauber⸗ 
land aus den Wellen aufſteigen ſehe, weit 
weg, fern am Geſichtskreiſe, wo ſich der 
Himmel und das Waſſer berühren.“ 

„Du biſt eine Träumerin, Fee, ganz wie 
Dein Vater!“ verſetzte Tante Lina ärger- 
lich. „Es liegt Dir im Blut; mein 
armer Bruder war für das tägliche Leben 
unpraktiſch, eine Dichternatur, die immer in 
nn n ſchwebte.“ 

7 as etwas i i i 
mach y ſchlimmes?“ fragte ich 

„Gott behüte Dich davor. Du biſt ein 
armes Mädchen und mußt Tr auf 
m ER ſtehen.“ 

as hörte ich ſo oft, bis ich beſchloß, 
etwas tüchtiges zu werden. Berne He 
ich ſehr fleißig und half Tante im Haushalt. 
Wir waren nicht in der Lage, die Hände 
in den Schoß zu legen, uuſere Verhältniſſe 
waren ſehr beſcheiden; aber zwei Frauen 
brauchen nicht viel, und durch das Vermiethen 
von Zimmern erzielte Tante immerhin 


öffentliches gegen Chamberlain gerichtetes 
Amendement Lloyd George mit 269 gegen 
127 Stimmen abgelehut war. Der Autrag⸗ 
ſteller ſowie andere radikale Reduer kriti⸗ 
ſirten ausführlich die behauptete Verbindung 
von Chamberlain und deſſen Verwandten mit 
Geſellſchaften, die Lieferungen für die Re⸗ 
gierung erhielten, betonten aber, daß ſie 
nicht den Vorwurf verſönlicher Korruption 
erheben wollten. Nach der Rede des Kolo⸗ 
nialminiſters Chamberlain, der ſehr erregt 
war, erklärte Auſten Chamberlain, er habe 
als Zivil⸗Lord der Admiralität nichts mit 
dee Zutheilung von Lieferungen zu thun ges 
habt. Wie wenig Eindruck dieſe Verſiche⸗ 
rungen der Familie Chamberlain auf das 
Haus machten, ergiebt ſich aus der Er⸗ 
klärung des Führers der Liberalen, Camp⸗ 
bell⸗Baunermaun, der betonte, er ſtimme im 
Prinzip dem Amendement George zu. Das 
Amendement wurde aber, wie oben be⸗ 
merkt, abgelehut, nachdem ſich Lord Balfour 
dagegen ausgeſprochen hatte, weil es einen 
Augriff gegen Chamberlain bedeute. — Vor⸗ 
her ſchon war ein Amendement zur Thron⸗ 
rede abgelehnt worden, das ſich gegen Lord 
Salisbury kehrt. Ein Zuſatzantrag Wal⸗ 
ſous über China war zurückgezogen worden. 
Hierauf brachte der Konſervative Bartley 
einen Zuſatzantrag ein, in welchem dem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck gegeben wird, daß 
ſo viele Mitglieder der Familie Salisburys 
in dem jetzigen Minifterium Aemter erhalten 
hätten, da dies ſich mit den Jutereſſen des 
öffentlichen Dienſtes nicht vereinbaren laſſe. 
Der erſte Lord des Schatzes Balfour er⸗ 
widerte, es ſei nur ein Mitglied der Fa⸗ 
milie Salisburys in dem jetzigen Miniſte⸗ 
rium, welches nicht in dem vorhergehenden 
war. Das Land habe viermal Salisbury 
mit der Aufgabe betraut, die Regierung zu⸗ 
ſammenzuſetzen. Dies zeige, daß das Laud 
Vertrauen zu der Fähigkeit Salisburys 
habe, dieſe verantwortungsvolle Aufgabe 
durchzuführen. Der Zuſatzantrag ward ſo⸗ 
daun mit 220 gegen 128 Stimmen ver⸗ 
worfen. 


S BBB 
genng, um mir eine gute Erziehung zu 
geben. — 

Ich ſtand vor der Lehrerinnen⸗Prüfung 
und ſollte im Herbſt eine Stelle annehmen, 
— da kam er, mein Heinz, mein jetziger 
Gatte, und mein Leben änderte ſich mit 
einem Schlage. 5 

Es war ein Frühliugstag im März. 
Taute und ich ſtanden am Hafen und ſahen 
den großen Lloyddampfer „Orion“ ankommen. 
Mit wehender Flagge rauſchte er heran, 
und laute Hurrahrufe begrüßten ſeine Heim⸗ 
kehr. Auch ich rief tapfer mit und 
ſchwenkte das Taſcheutuch in meiner Hand. 

„Sei doch nicht ſo lebhaft, Fee!“ tadelte 
Tante Lina. „Die beiden jungen Marines 
offiziere auf dem Vorderdeck lachen Dich 


us.“ . 

Beſchämt hob ich den Kopf und blickte 
ſchen hinüber. Ich wurde dunkelroth. Da 
ſtanden zwei Herren in der ſchmucken Uni⸗ 
form der See⸗Offtziere; fie ſprachen mit 
einander und ſahen auf mich. Würdevoll 
wandte ich ihnen den Rücken; das war nicht 
nett, daß ſie ſich über mich luſtig machten. 


„Gieb acht, Kind!“ rief die Tante plötz⸗ 
lich und zog mich am Arm. 


Es war zu ſpät. Ein dickes Tau, das 
vom Schiffe ans Laud geworfen wurde, traf 
mich ſo empfindlich ins Geſicht, daß mir das 
Blut ans der Naſe ſchoß. Ich ſchwankte 
und lehnte halb bewußtlos an Tantens 
Schulter. 

Ich weiß nur noch, daß eine tiefe männ⸗ 
liche Stimme etwas ſagte, dann fühlte ich 
mich emporgehoben, meine Sinne ſchwanden 
völlig. Ich erwachte in unſerm Wohn⸗ 
zimmer und ſah Tanteus Geſicht angſtvoll 
über mich gebengt. b 

„Nun Gott Lob, Kind, daß Du zu Dir 
kommſt!“ ſagte die alte Dame beſorgt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Dezember 1900. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 
Dienſtag den Bürgermeiſter Dr. Pauli und 
den Geh. Oberbaurath Franzius aus Bremen 
und ſpäter den Abt Willibrod Benzler von 
Maria⸗Laach. 

— Der Kaiſer hat den Prinzen Rupprecht 
von Bayern für nächſten Mittwoch zur Jagd 
in Springe am letzten Freitag erſt auf tele⸗ 
graphiſchem Wege und daun mittelſt Hand⸗ 
ſchreibens eingeladen. 

— Der Kaiſerin Friedrich ſollte nach 
einer durch die Zeitungen gegangenen Notiz 
für die Proteſtatiouskirche in Speyer 60 000 
Mark geſtiftet haben. Graf Seckendorff, 
Oberhofmeiſter der Kaiſerin Friedrich, ſchreibt 
jetzt aber der „Pfälziſchen Preſſe“ auf ihre 
Anfrage, „daß an der verbreiteten Nachricht 
kein wahres Wort iſt.“ 

— Fürſt Hohenlohe iſt auf der Durchreiſe 
nach Meran, wo er bis Mitte Januar zu 
bleiben gedenkt, am Montag in München 
eingetroffen. Prinzregent Luitpold ſtattete 
am Dienſtag dem Fürſten Hohenlohe einen 
Beſuch ab. 

— Graf Götzen, der endgiltig zum ons 
verneur von Deutſch⸗Oſtafrika beſtimmt iſt, 
iſt erſt 35 Jahre alt und war ein Jahr 
lang Anfang dieſes Jahrzehnts Botſchafts⸗ 
attache in Rom. 1893 führte er, nachdem 
er ſchon zuvor eine Reife nach dem Kili⸗ 
mandſcharo gemacht, eine Durchquerung 
Afrikas von Deutſch⸗Oſtafrika durch den Kon⸗ 
goſtaat nach dem Weſten aus. Während 
des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges war er 
dem amerikaniſchen Oberbefehlshaber als 
Militärattaché beigegeben. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Be⸗ 
rathung des Entwurfs einer Seemauns⸗ 
orduung nahm heute die 88 1—9 an und 
vertagte die Weiterberathung bis nach 
Neujahr. 

— An der Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstages wurden heute die Mandate der 
Abgg. Hilbck (6. Arusberg⸗Dortmund, uat.⸗ 
lib.) und Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein (Königs⸗ 
berg⸗Land, konſ.) für giltig erklärt. Hin⸗ 
D P LLL 
„Du haſt tüchtig eins auf die Naſe be⸗ 
kommen, arme Maus.“ 

Ich faßte nach dem Geſichtsvorſprung. 
Mutter Natur hatte ihn nicht fein geſtaltet, 
nun aber nach meinem Unfall war er dick 
vorſchwollen und ſehr ſchmerzhaft. 

„Tante,“ ſagte ich nach einer Weile 
tiefen Nachdenkens, „wer hat mich hierher 
getragen? Es ... iſt mir doch als ob .* 

„Der eine der Marine⸗Offiziere ſprang, 
als er Dich von Blut überſtrömt ſah, aus 
Land.“ 

„War es der große Blonde?“ fragte ich 
lebhaft. 

„Ja, Maus. Er nahm Dich wie eine 
Feder auf den Arm und ſagte ...“ 

„Ach ja, was ſagte er?“ rief ich athem⸗ 
los, als Tante zögerte. 

„Na, eigentlich wollte ich es Dir 
nicht erzählen, weil ich Dich eitel machen 
könnte.“ 

Ich lachte trotz meiner Schmerzen. „Mit 
der Naſe? Liebe Herzeustante, bitte wieder⸗ 
hole ſeine Worte.“ 

Tante lächelte. „Er ſagte: 
kleine, hübſche Diug!“ 

Ich klatſchte in die Hände und küßte 
Tante ſtürmiſch. „Ich bin ſo froh!“ jubelte 
ich. „Nun erzähle weiter, goldenes Tant⸗ 
chen!“ 

„Daß iſt nicht viel mehr zu erzählen, 
als daß er Dich hierher brachte und Dich 
ſauft und ſachte auf das große Sofo 
legte.“ 

„Wie heißt er?“ fragte ich geſpanut. 

„Ja, das habe ich ganz zu fragen ver⸗ 
geſſen,“ antwortete Tante betreten. 

Der Arzt kam, um feine Verordnungen 
zu machen und unterbrach unſer Geſpräch. 
Der alte, freundliche Herr lachte, als ich 
ängſtlich fragte: „Iſt fie gebrochen?“ 

ortſetzung folgt.) 


Das arme, 


ichtlich beider Wahlen hatten zufolge frühe⸗ 
ren Beſchluſſes des Reichstages Erhebungen 
ſtattgefunden. 

— Nachdem Abg. v. Kardorff den Vorſitz 
in der Budgetkommiſſion des Reichstages 
niedergelegt hat, wird Abg. Graf Stolberg⸗ 
Wernigerode (konſ.) vorausſichtlich zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt werden. 

— Der Vortrag des Geheimen Poſtraths 
Strecker über Kabeltelegraphie, den dieſer 
jüngſt im Reichspoſtmuſeum hielt, ſoll Une 
fang Jaunar vor dem Kaiſer wiederholt 
werden. N 

— Das Reichspoſtmuſeum, das wegen 
innerer Arbeiten geſchloſſen war, iſt jetzt 
wieder für das Publikum geöffnet. 

— Ueber die Einbeziehung des Moſel⸗ 
kaualprojekts in die große Kanalvorlage 
ſchweben, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin 
gemeldet wird, an maßgebender Stelle Er⸗ 
wägungen. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt der 
Sohn eines hieſigen jüdiſchen Rechtsanwalts 
plötzlich ans dem königl. Wilhelmsgymnaſium 
entfernt worden. Er hatte aus Anlaß des 
Breslauer Attentats ſein Bedauern darüber 
ausgeſprochen, daß jenes geiſteskrauke Weib 
nicht beſſer getroffen habe, und außerdem 
beleidigende Karrikaturen gezeichnet. Der 
Direktor hat die Entfernung des Burſchen 
vom Gymnaſium angeordnet. Dem ferneren 
Vernehmen nach hat der Kultusminiſter den 
Relegirten von der Aufnahme an jeder 
anderen höheren Schule Preußens ausge⸗ 
ſchloſſen. 

— Der frühere konſervative Reichstags⸗ 
abgeordnete Prinz Handjery iſt in Dresden 
im Alter von 64 Jahren geſtorben. 

— Zwei neue Deukmalsgruppen in der 
Siegesallee, diejenigen des Kurfürſten Jo⸗ 
achim II. Hektor und des Königs Friedrich 
Wilhelm I., werden vorausſichtlich in der 
nächſten Woche enthüllt werden. 

— Der Kommandant S. M. S. „Habicht“ 
meldet aus Kamerun, daß das dort auf 
dem Schlipp befindlich geweſene Schiff flott 
geworden iſt. 

Dresden, 10. November. Geſtern beging 
der konſervative Landesverein für das Kö⸗ 
nigreich Sachſen unter großer Betheiligung 
hervorragender Parteigenoſſen aus Sachſen 
und dem Reiche die Feier ſeines 25 jährigen 
Beſtehens. Der Vorſitzende Geh. Hofrath 
Dr. Schober gab in ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache vor allem der allgemeinen Freude 
über die Wiedergeneſung des Königs Albert 
Ausdruck. Frhr. v. Manteuffel über⸗ 
brachte Grüße des konſervativen Geſammt⸗ 
vereins und beglückwünſchte die Konſervativen 
in Sachſen dazu, daß ſie ſtets ſtarken Rück⸗ 
halt an ihrem König und ihrer Regierung 
hätten, worum man ſie beueiden müſſe. 
Frhr. v. Levetzow, der ehemalige Reichs⸗ 
tagspräſident rühmte, im Auftrage der kon⸗ 
ſervativen Reichstagsfraktion ſprechend, die 
muſtergiltige Organiſation der Konſervativen 
in Sachſen, die es erkannt hätten, daß die 
Juduſtrie und die Landwirthſchaft der gleichen 
Uuẽterſtützung bedürften. Sie hätten jeden 
Zwieſpalt zwiſchen den beiden großen Er⸗ 
werbsſtänden hintangehalten, wenn auch die 
Landwirthſchaft noch energiſcherer Hilfe be⸗ 
dürfe. Auch Graf v. Limburg⸗Stirum 
welcher die konſervative Fraktion des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhanſes vertrat, hielt den 
Parteifreunden in Preußen die Organiſation 
der konſervativen Partei in Sachſen als 
nacheiferungswürdig vor Augen und mahnte 
ſie zu unerſchütterlichem Zuſammenhalten 
mit dieſer. Der Vizepräſident der zweiten 
Ständekammer Juſtizrath Opitz⸗ Treuen 
ſprach über den „Konſervativismus und 
ſeine Aufgaben in der Gegenwart“, indem 
er in erſter Linie der ſteten Fürſorge der 
Konſervativen für die materiellen Intereſſen 
der Arbeiter gedachte, welche den Kampf 
gegen die Sozialdemokratie nicht ansſchlöſſe, 
ſondern ſogar fordere. In dieſem Kampfe 
ſei die konſervative Partei — ſtärker denn 
anderswo, verfüge ſie doch über die Mehr⸗ 
heit der zweiten Kammer — unterſtützt von 
einem trefflihen Monarchen und von den 
Nationalliberalen erfolgreich geweſen. Mit 
Freuden bekenne er, daß dieſe in zehnjährigem 
Ringen mit den Konſervativen als treue 
Bundesgenoſſen und Mitſtreiter auf 
dieſem Gebiete Schulter an Schulter ge⸗ 


ſtanden hätten in richtiger Würdigung der 


Verhältniſſe in dem induſtriereichen Sachſen 
mit dem Maſſenaufgebot der Sozialdemo⸗ 
kratie. Auch der Mittelſtand habe die Sym⸗ 
pathie der Konſervativen, ihm müſſe bei 
ſeinem ſchweren Exiſtenzkampfe mit aller 
Kraft beigeſtanden werden. — Reichstags⸗ 
abgeordneter Dr. Oertel⸗Freiburg hielt 
einen eingehenden Vortrag über den „Kon⸗ 
ſervativismus als Weltanſchauung“, aus dem 
hervorgehoben ſei, daß der Redner lebhaft 
für die Wahrung der kontinentalen Stellung 
Deutſchlands eintrat. Nur als ſtarke Kon⸗ 


tinentalmacht werde es eine Weltmacht 
bleiben. Man dürfe Weltpolitik nicht mit 


Welthandelspolitik aleichſtellen, gegen welche 


man im Jnutereſſe des deutſchen Handels 
Stellung nehmen müſſe. Auch gegen eine 
Allerweltspolitik, die überall ultra montes und 
ultra maria ſchaue, auch wo nichts zu holen 
ſei, müſſe man Front machen. Gegner 
einer beſonnenen, nüchternen, in den Grenzen 
des Erreichbaren bleibenden Weltpolitik ſeien 
die Konſervativen nicht, aber die Wurzeln 
von Deutſchlauds Kraft lägen im Mutter⸗ 
lande. — Unter den Anweſenden bemerkte 
man noch die Mitglieder des Staatsmi⸗ 
niſteriums, den Präſidenten des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, Grafen Roen, etwa 50 
Landtagsabgeordnete u. a. m. 

2 ¼ͤ—7— ,, , 

Präſident Krüger. 

Aus dem Haag wird vom Dienſtag ge⸗ 
meldet: In einer Unterredung, welche Prä⸗ 
ſident Krüger und Dr. Leyds heute mit dem 
Miniſterpräſidenten Pierſon und dem Mi⸗ 
niſter des Aeußern de Beaufort hatten, be⸗ 
tonte Krüger nochmals, daß der Zweck ſeiner 
Reife ſei, einen Schiedsſpruch zu erlangen. 
Die niederländiſchen Miniſter hoben in ihrer 
Erwiderung hervor, daß die niederländiſche 
Regierung hierbei eine paſſive Rolle ſpielen 
müſſe und daß die Initiative den Groß⸗ 
mächten zukomme. Wenn dieſe ihren Eut⸗ 
ſchluß gefaßt haben würden, könne die nieder⸗ 
ländiſche Regiernug ſehen, was ſie thun 
werde. — Eine für heute Abend zu Ehren 
Krügers in Ausſicht genommene Srenade 
der hieſigen Schüler wurde verboten, weil 
die Polizei Störungen der Ruhe befürchtet. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath beſchloß 
einſtimmig, entjchiedene Stellungnahme gegen 
den im Nationalrathe geſtellten Antrag be⸗ 
treffend die Forderung eines Schiedsgerichts 
in der Transvaalfrage und beauftragte den 
Bundespräſidenten, dieſen Standpunkt im 
Nationalrathe zu begründen. 

Zu der Reichstagsrede des deutſchen 
Reichskanzlers Grafen von Bülow vom Mitt⸗ 
woch bemerkt der Londoner „Daily Tele⸗ 
graph“, dieſe bedeutſame Rede reſumire die 
Art und Weiſe, in welcher internationale Au⸗ 
gelegenheiten von einem praktiſchen Staats⸗ 
mann behandelt wurden. Die vom Grafen 
Bülow dargelegte Politik iſt nicht nur vom 
deutſchen Standpunkt aus berechtigt und 
vernunftgemäß, ſondern verdient von uns 
ſelbſt als Muſter für die Behandlung inter⸗ 
nationaler Angelegenheiten angenommen zu 
werden. Der „Staudard* meint, Graf Bü⸗ 
lows Auslaſſungen müßten die Hoffnung auf 
eine deutſche Jutervention beſeitigen, welche 
Krüger und ſeine Rathgeber etwa noch ge⸗ 
hegt haben köunten. — Die Wiener „Neue 
Freie Preſſe“ ſagt: Nach dem Auſſchluß, 
den Graf Bülow über ſein Verhalten 
Transvaal gegenüber gegeben habe, ſei es 
unwahrſcheinlich, daß dem deutſchen Volke 
ſeine Motive nicht einlenchten würden. Es 
würde dem Ausſpruch des Kanzlers glauben, 
daß er das Herz im Kopfe habe, wenn es 
ſich darum handle, Deutſchlands Intereſſe 
auch edlen Wallungen der Volksſtimmung 
gegenüber zu wahren. 


BBK ZB——B—— 
Zu den Wirren in China. 
Ein Blaubuch über China iſt am Montag 

Abend dem engliſchen Parlament zugegangen. 
Es enthält die Berichte des Geſandten Mac- 
donald über die Ereigniſſe vom 10. Juni 
bis 20. September mit Einſchluß eines aus⸗ 
führlichen Berichts über die Belagerung von 
Peking. In der letzten Depeſche werden die 
verſchiedenen Ansläuder beſonders hervorge⸗ 
hoben, die ſich während der Angriffe auf die 
Geſandtſchaft ausgezeichnet haben. Unter 
dieſen werden auch v. Strauch, Mitglied der 
kaiſerlichen Zollbehörde, der früher dem 
preußiſchen Heere angehörte, und Dr. Velde 
erwähnt. Macdonald erſucht Lord Salisbury, 
die Genaunten der deutſchen Regierung zu 
empfehlen. 

Ein internationaler Ausſchuß zur Ver⸗ 
waltung von Peking iſt laut Mittheilung des 
deutſchen Oberkommandos unter Vorſitz des 
deutſchen Geuerals v. Gayl am Montag zu⸗ 
ſammengetreten. Zu dieſer Nachricht über 
die Einrichtung einer Verwaltungsbehörde in 
Peking berichtet die „Morningpoſt“ noch, 
Graf Walderſee bildete eine internationale 
Kommiſſion unter deutſchem Vorſitz zwecks 
Herſtellung von Beſtimmungen für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung, Einziehung der 
Steuern und Zölle, Einführung ſanitärer 
Maßregeln, Verhaftung von Perſonen, die 
eines Verbrechens beſchuldigt ſind, und Be⸗ 
ſtrafung von Uebelthätern, ſowie für freie 
Vertheilung von Reis in Peking unter Mit⸗ 
wirkung chineſiſcher Beamten. Jedes Kon⸗ 
tingeut werde ein Mitglied ernennen. 
Graf Walderſees Schritt bezwecke, Reibungen 
zu vermeiden und die Uebertragung der 
Verwaltung der Stadt an die Chineſen nach 
der Rückkehr des Hofes anzubahnen. — 
Einer anderen Meldung zufolge weigern ſich 
die Franzoſen, die Konferenz zu beſchicken 
und beſtreiten Walderſees Recht zu deſſen 
Berufung. Der amerikaniſche General 
Chaffee verweigerte brieflich ſeine Zuſtim⸗ 


mung zu dem Vorſchlag, daß die Kommiſſion 
unbeſchränkte Kontrole über das ſtädtiſche 
Territorium haben und öffentliche Bauten bes 
ginnen ſolle. 

Der Zwiſchenfall zwiſchen dem Grafen 
Walderſee und dem amerikaniſchen General 
Chaffee, deſſen ſchroffes Schreiben wegen der 
Herabnahme der aſtronomiſchen Juſtrumente 
von der Pekinger Stadtmauer von Walderſee 
zurückgeſchickt worden iſt, iſt nach offiziöſen 
Mittheilnugen der „Poſt“ durch ein nenes 
Schreiben des amerikaniſchen Generals bereits 
beigelegt worden. 

Ueber die Rückkehr des Kaiſers von 
China nach Peking gehen die Nachrichten 
weit auseinander. Während nach der 
„Times“ verlautet, die Kaiſerin werde in 
Singanfu verbleiben, der Kaiſer aber nach 
Peking zurückkehren, da ſeine Rückkehr 
durch die Abreiſe Tungfuhſiangs erleichtert 
worden iſt, berichtet die „Morningpoſt“, eine 
Winterreiſe des Kaiſers nach Peking ſei ganz 
undenkbar; die Nachricht werde von chine⸗ 
ſiſchen Beamten nur deshalb hartnäckig ans⸗ 
geſtreut, um die Bevölkerung glauben zu 
machen, der Kaiſer könne nach Peking gehen, 
ſobald es ihm beliebe. 

Ueber den Umfang der Okkupation chine⸗ 
ſiſchen Gebiets berichtet die Londoner „Daily 
News“ aus Shanghai vom Montag: Der 
Vizekönig Tſchaugtſchitung hat dem britiſchen 
Generalkonſul mitgetheilt, daß er aus 
Nordchina Telegramme erhalten habe, nach 
denen die Verbündeten ſieben Diſtrikte der 
Provinz Petſchili, ſüdlich von Tieutſin bis 
au die Grenze von Schantung, beſetzt 
hätten. 

Die Frage der Verwaltung der Eiſenbahn 
von Peking nach Schanhaikwan iſt noch 
immer nicht geklärt. Rußland hat 2 die 
Eiſenbahn dem Oberkommando übergeben, 
der Unterſtaatsſekretär Cranborne erklärte 
aber am Donnerſtag im engliſchen Uuters 
hanſe, man habe der engliſchen Regierung 
zu verſtehen gegeben, daß die jetzige Ver⸗ 
fügung der verbündeten Truppen über die 
Eiſenbahn von Peking nach Schanhaikwan 
einen rein zeitweiligen Charakter habe. Er 
halte es nicht für angebracht, die beſtehenden 
Abmachungen eingehend zu erläutern, doch 
werde die Regierung der Angelegenheit 
auch weiter die größte Aufmerkſamkeit 
ſchenken. 

Von den Streifzügen gegen die Boxer 
meldet das deutſche Oberkommando vom 
Sonntag aus Peking: 
(J. Bataillon 2. Juf.⸗Regts., das in Schau⸗ 
haikwan verblieben war) hat am 7. Dezember 
auf dem Mari 
in die Gegend von Yütienhſien (etwa 125 
Kilometer gleich 5 Tagemärſche öſtlich von 
Peking) erreicht. 

Die Nachricht vom Zufrieren der Außen⸗ 
rhede von Taku iſt nichs weniger als ange⸗ 
nehm. Die „Köln. Ztg.“ tröſtet ſich damit, 
daß wahrſcheinlich nur wenige deutſche Kriegs⸗ 
ſchiffe eingefroren ſein werden, nämlich 
die Kreuzer „Hertha“ und „Hanſa“. Zahl⸗ 
reicher ſind die noch auf der Taku⸗Rhede be⸗ 
findlichen deutſchen Trausportdampfer: 
„Wittekind“ und „Rolaud“, vielleicht auch 
„Frankfurt“ vom Norddeutſchen Lloyd, „Pa⸗ 
latia“ von der Hamburg ⸗ Amerika - Linie. 
Offenbar find dieſe Schiffe noch bis zum 
letzten Augenblick mit Ausſchiffung von Ma⸗ 
terial beſchäftigt geweſen, das man mittelſt 
der endlich hergeſtellten Eiſenbahn möglichſt 
raſch noch nach Peking ſchaffen wolite. Unter 
den fünfzig eingefrorenen Schiffen würden 
alſo nur ein halbes Dutzend auf Deutſchland 
fallen. Der Verkehr nach Peking wird vor⸗ 
ausſichtlich auf Monate hinaus nur auf der 
Linie Schanheikwan⸗Tientſin⸗Peking möglich 
fein. — Dem Dampfer „Fraukfurt“ gelang 
es noch in letzter Stunde, wie auswärtigen 
Hlättern aus Berlin gemeldet wird, einen 
großen amerikaniſchen Pferdetransport für 
das oſtaſiatiſche Reiter⸗Regiment zu landen. 

Der Chef des Kreuzergeſchwaders über⸗ 
wies 42 von dem deutſchen Landungskorps 
nach dem Sturm auf die Takuforts erbeutete 
Feldgeſchütze und Mörſer, ſowie 23 Tempel⸗ 
ſchilde der Marine⸗Akademie. 

Mit etwa 1000 Theilnehmern an den 
Kämpfen in China iſt der Lloyddampfer 
„Köln“ am Dienſtag in Wilhelmshaven ein⸗ 
getroffen. An Bord des Dampfers „Köln“, 
der Shanghai am 29. Oktober verlaſſen hat, 
befanden ſich bei der Rückkehr in Wilhelms⸗ 
haven eine Anzahl Offiziere, 243 Unteroffi⸗ 
ziere 732 und Mann, ihrer Mehrzahl nach deu 
Stammformationen der Matroſen⸗ und 
Werftdiviſionen angehörig, ferner etwa 60 
Mann vom 3. Marine⸗Jufanterie⸗Bataillon 
aus Tſingtan, unter ihnen acht Leute von 
der Heldenſchaar Sodens, die an der Ver⸗ 
theidigung der Geſandtſchaften in Peking 
theilgenommen haben und dabei invalide 
geworden ſind. Ferner befanden ſich an 
Bord eine Anzahl Krauker ſowie einige mili⸗ 
täriſche Arreſtanten. Von den Manuſchaften 
des Transports ſehen 11 Unteroffiziere und 
505 Mann ihrer Entlaſſung zur Reſerve ent⸗ 
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ch nach Peking über Hungpinp⸗ 17757 


gegen; zwei Unteroffiziere und fünfzig Mann 
ſcheiden als dauernd dienſtuntauglich aus 
dem Militärdienſt aus. Mit der „Köln“ ſind 
etwa fünfzig Mann vom „Iltis“ in der Hei⸗ 
mat eingetroffen, die an der Eroberung der 
Takuforts von dem kleinen, tapferen Ka⸗ 
nonenboote aus mitgewirkt haben. Der 
Trausport ſtand unter dem Kommaudo des 
Oberleutnants Petzel von der „Gefion“. Der 
Dampfer „Köln“ hatte auch erbeutete chine⸗ 
ſiſche Geſchütze an Bord, insbeſondere auch 
die Krupp'ſchen Kanonen, die das deutſche 
Kanonenboot „Iltis“ bei der Erſtürmung 
der Takuforts ſo übel zugerichtet haben. Auch 
Maximgeſchütze führte der Dampfer „Köln“ 
heim. Admiral Thomſen begrüßte die Zurück⸗ 
fehrenden und dekorirte 15 Mann von der 
Beſatzung des „Iltis“ mit dem militäriſchen 
Ehrenzeichen. Da es die ſoeben ans ſüd⸗ 
lichem Klima Heimgekehrten ſichtlich fröſtelte, 
befahl der Admiral Parademarſch und Heim⸗ 
kehr an Bord. Darauf wurden die Peking⸗ 
fahne ſowie das erbeutete chineſiſche Feld⸗ 
zeichen durch eine kombinirte Fahnenkompag⸗ 
nie nach der Marineſtation gebracht. Später 
ſchafften die Mannſchaften ihr Gepäck, ſowie 
die aus China mitgebrachten Raritäten, wie 
Kanarienvögel, Hunde, Teppiche ꝛc. an Land. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 7. Dezember. (Bazarertrag.) Der 
vom Vaterländiſchen Frauenverein am letzten 
Sonntag verauſtaltete Bazar lieferte den noch in 
keinem der Vorjahre erreichten Ertrag von nahe⸗ 
zu 1700 Mk. 

8 Culmſee, 11. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Herr Rechtsanwalt und Notar Roſt aus Schöneck 
iſt bereits hier eingetroffen und hat ſeine Praxis 
aufgenommen. — Dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Lincke aus Zelgno find in vergangener Woche aus 
Mieten ca. 40 Zentner Kartoffeln von unbekann⸗ 
ten Dieben entwendet worden. — Von den hei 
diesjähriger Volkszählung bisher feſtgeſtellten 8975 
Einwohnern find 4363 männlichen und 4612 weib- 
lichen Geſchlechts. Bei der Vieh. und Opſtbaum⸗ 
zählung wurden ermittelt: 124 Pferde, 34 Schafe 
15 Ziegen, 421 Hühner, 21 Bienenſtöcke und 632 
Obſtbäume. 

z. Culmer Stadtniederung, 10. Dezember. (Me⸗ 
teor.) Geſtern Abend gegen ¼11 Uhr überflog 
unſere rg ein großes hellleuchtendes 
Meteor, das ſich in der Richtung von Süden nach 
Norden bewegte und einen hellen, ſichtbaren 
Streifen ſehen ließ. Es leuchtete ſonnenhell anf. 
Der ganze Vorgang dauerte einige Sekunden. 

Aus dem Kreiſe Culm, 8. Dezember. (Die 

uckerfabrik Unislaw) beeudete geſtern ihre 
ampagne. Wegen der im Sommer herrſchenden 
Dürre find die Rübenerträge nur ſehr gering 
geweſen; die Fabrik hat dieſes 1.25 nur 
700 000 Bir. verarbeitet gegen 1000000 im Vor⸗ 


ahre. 

Graudenz, 11. Dezember. (Das Ergebniß der 
Volkszählung) bei der Stadt Graudenz iſt folgen⸗ 
77553 Es wurden am 1. Dezember 1900 ezühlt 


Jahre 1898 und 12797 i. J. 1895, 14954 weibliche 
gegen 13 849 i. J. 1898 und 11 445 i. J. 1895, 
ſodaß ſich eine Geſammtbevölkerung von 32 751 
Einwohnern ergiebt, gegen 31416 i. J. 1898 und 
24 242 f. J. 1895. Davon find 28 799 Zivilein⸗ 
wohner gegen 26823 i. J. 1898 und 22322 i. J. 
1895, und 3952 Militärperſonen gegen 4593 i. J. 
1898 uud 1920 1. 3, 1805. Hieraus iſt au erſehen. 
daß die Zivilbevölkerung ſeit 1898 um 1976 zuge⸗ 
nommen hat, während die Zahl der Militär. 
verſonen ſeit 1898 ſich um 641 vermindert hat; 
es ergiebt ſich daraus ein Zuwachs der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung um 1335 Köpfe. Die Ver⸗ 
minderung der Militärperſonen ergiebt ſich aus 
folgendem: Die hier liegende Feldartillerie ift 
bei der Formirung neuer Regimenter durch Ver⸗ 
legung um eine Abtheilung verringert worden. 
Zwei Kompaguien (je eine vom Jufauterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 14 und vom Jufauterfe⸗Regiment Nr. 
141) befinden ſich z. Z. in Konitz, und zwei Kom⸗ 
pagnien vom Infankerie⸗Regiment Nr. 175 find 
nach der Feſte Courblere verlegt worden, die einen 
ſelbſtſtändigen Gemeindebezirk bildet und deren 
Zivilbevölkerung alſo auch nicht mit zu der von 
Graudenz gerechnet wird. Seit 1895 hat Grau⸗ 
denz um ene alſo um mehr als 33¼ 
roz. zugenor Pr 

® Aus dem Kreiſe Graudenz, 9. Dezember. 
(Kaiſerliches Geſchenk.) Johann Jeſionowski in 
Roggenhauſen, welcher, wie ſtandesamtlich nach⸗ 
gewieſen, am 23. Oktober ſein 105. Lebensjahr 
11 hat, find vom Kaiſer 50 Mk. zugeſandt 
vorden. 

Konitz, 9. Degember, (Der Kaufmann Elias 
Roſenthal) und denen Ehefrau Lina aus Kamin, 
die wegen Verdachts des Meineides in der Win⸗ 
ter'ſchen Mordſache ins biefige dag en niß ge 
bracht wurden, haben ins hieſige Krankenhaus 
aufgenommen werden müllen. 

Konitz, 10. Dezember. (Die beabfichtigte Um⸗ 
quartierung der Militärmannſchaften) in Maſſen⸗ 

nartiere hat bisher nicht ſtattfinden Füunen, weil 
Bieran die Genehmigung des Generalkommandos 
bezw. des Kriegsminiſters bislang nicht einge 
troffen iſt. Die 1 dürfte jedoch in den 
nächſten Tagen zu erwarten ſein. Vorläufig mußte 
eine nochmalige Verlegung nach anderen Bürger 
nartieren vorgenommen werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur ae Am 13. Dezember 1863, vor 
37 Fabren, ftarb in Wien der geniale Dramatiker 
Friedrich Hehbel, Sei 5 

„Maria Magdalena“, „Nibelungen“ u. a., zeigen 
eine Vorliebe für das Außergewöhnliche und Selt⸗ 
ſame und behandeln die ſchwierigſten Probleme, 
find auch bühnengerecht. Hebbel it als Sohn 
eines einfachen Bauern zu Weſſelburen in Dith⸗ 
marſchen am 18. März 1813 geboren. 


Thorn, 12. Dezember 1900. 

— (EEntſcheidung des Reichsgerichts.) 
Die Gemeinde hat, ſobald ſie beſtimmte Wege zum 
öffentlichen Verkehr Freigtebt, im allgemeinen auch 
dafür zu ſorgen, daß ein Begehen ohne Schäden 
für das Publikum möglich iſt. Wenn dagegen 
die Gemeinde Grundſtücke zum Spazierweg (Pro⸗ 


Seine Dramen, „Indith“, 


menade) freigegeben hat, fo folgt daraus nicht 
ſchon ohne a — — Verantwortlichkeit 15 
El ei allen Witterungsverhältniſſen (Schnee, 
2 20.) fichere Gangbarkeit ſolcher Wege. Dem⸗ 
mäß kann fie wegen Unfällen anf ſolchen 
acht werben wicht: ohne weiteres haftbar ge 
erden. 

u (Die Erweiterung des Bezirkes 
38 Handelskammer gu Graudenz) auf 
ie Kreiſe Konitz und Tuchel iſt von dem Minifter 
fü audel und Gewerbe genehmigt worden. Die 
der der Mitglieder wird von 18 auf 23 erhöht 


werden. 2 
—Gur geſchäftlichen Lage in Thorn.) 
wels im el an die zuletzt eingetretenen 


Koukurſe in Thorn erfolgte Betrachtung über die 
eſchäftliche Lage in Thorn hat zu der irrigen 
nahme geführt, als ſeien darin auch die Ver⸗ 

hältniſſe des Thorner Großhandels eingeſchloſſen 

und demnach als ungeſund zu erachten. Dieſer 

Auffaffung müſſen wir entgegentreten, da fle von 

uns nicht beabſichtigt worden iſt, und auch kein 
rund zu einer ſolchen Annahme oder zur Be⸗ 

fürchtung einer Kriſis in dieſer Nichtung vorliegt. 

Im Gegentheil find, wie uns von einer autori⸗ 

tativen Stelle im Thorner Handelsſtande erklärt 

wird, die Verhältniſſe in den einzelnen Zweigen 
unſeres Großhandels, wie in der Eiſen⸗, Getreide», 

Futtermittel⸗ u. ſ. w. Branche, und des Thorner 

Handels im allgemeinen, durchaus geſunde und 

Rane ebenſo auch die der größeren gewerb⸗ 
ichen Betriebe in Thorn, wo der Aufſchwung 

noch anhält. Wir gingen auch bei unſerer Be⸗ 

trachtung nicht von dieſen Verhältniſſen aus, die 
als ſolide bekannt ſind, und vom Platzgeſchäft 
wenig beeinflußt werden, ſondern wir haben da⸗ 
mit auf die hier aufgetretenen Auswüchſe und 

Schäden im mittleren und kleinen Handel und 

Gewerbe, wie ſie auch in der Zahl der Konkurſe 

zu Tage treten, hinweiſen wollen, um zu deren 
eſeitigung und Heilung mit beizutragen. Gerade 

an dem Blühen und Gedeihen des mittleren und 
kleinen Handels und Gewerbes ſind die weiteſten 

Kreiſe unſerer Bepölkerung intereſſirt, wohl auch 

nicht zuletzt der Großhandel, weun er ſich jein-n 

Aufgaben bewußt bleibt, und hängt vorzugsweiſe 

die von allen erſtrebte Eutwi — 5 unſerer 

Stadt ab. Hierauf das Augenmerk der Allge⸗ 

meinheit, wie bemerkt, zu lenken, vor neuen, 

wenn nicht ausſichtsreichen Unternehmungen zu 
warnen, die geeignet ſind, die vorhandene Noth⸗ 
lage in unſerem Mittelſtande zu vermehren, der 
ohnehin von den Waarenhäuſern hart bedrückt 
wird, war der Zweck unſeres Artikels. 

— (Prieger verein.) Zu dem Bericht über 
die Hauptverſammlung vom 8. d. Mts. iſt noch 
nachzutragen, daß anch der bisherige langjährige 


und allerſeits beliebte 2. Vorſitzende, Herr Ober⸗ 


lentuant der Landwehr Dr. Wilhelm eine Wieder⸗ 

lehnt 995 Geſundbeitsrückſichten leider abge⸗ 
— Bazar) Es iſt 

ſich der Woplihätigteenue Aid Thorner Budi 

kums ſtets von neuem in hervorragendem Maße 

bethätigt. Mit anerkennenswerther Bereitwillig⸗ 

keit ſtellen ſich die Damen unſerer erſten ell⸗ 


J h Sei 
ſchaftskreiſe in den Dienſt der Wohlthäti 
ihr iſt es zu danken, daß auch der N 
im Artushofe bei ſtarkeim Beſuch einen fo quten 
Verlauf nahm und gewiß dem Diakoniſſenkranken⸗ 
hauſe, zu deſſen beiten er veranſtaltet war, einen 
anſehnlichen Ertrag eingebracht hat. Die Leitung 
des ganzen lag in bewährten Händen, das ſah 
ein jeder beim Betreten der Säle. Zunächſt 
wenden wir uns nach dem Hauptfaale. a8 bot 
nicht alles unſeren Augen dar! Ringsherum 
efanden ſich Verkaufsſtände, hinter denen junge 
Damen als Verkäuferinnen ſtanden. Wenn ein 
roſiger Mund ruft und zum Kaufen einlädt, wenn 


ein paar ſchöne Augen bitten, wer kann da wider⸗ G 


ſtehen? Ergo, man läßt fich verführen und kanft, 
ſolange das Geld reicht. Und was konnte man 
nicht alles kaufen. Hier war eine Bude, in der 
Spielwaaren feilgehalten wurden, dort kaufte man 
Delikateſſen ein, auf einer auderen Stelle machten 
Kavtarbrötchen und Sekt einem den Mund wäſſerig. 
Alles nur erdenkliche war du kaufen. Auch Glücks⸗ 
und Spielbuden fehlten nicht. In der Mitte des 
Saales befand fic ein Kiosk, wo anmuthige Ver- 
treteriunen des Schönen Geſchlechts Blumen zum 
Kaufen boten. Auf dem Podium war eine Reſtan⸗ 


— über deren Eingang der Vers 


Maucher befolgte dieſen wohl int 
Ard gaſtlichen Räume nicht 2 Wr 


chönen Eindruck machte das Gelammibil, dieſes 
aunengrün 

Sälen; üb f 

röhliches Lachen und a Ge⸗ 


— (Die Weichſel⸗Dampferfähre) führt 
wegen Eistreibens die Fahrten ſeit Montag bis 
anf weiteres nur bis abends 9 Uhr aus. 


— (Gefunden) Papiere des Dienſtmädchens 
ulie Bandati in der Hoheſtraße. Näheres im 
olizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Peichſel bei Thorn am 12, Dezember friih 0,84 Mtr. 
Ger 0. Unbedentendes Elstreiben auf ½ der 

rn 

elegra er Meldung betrug der Waſſer⸗ 
and bei Warſchau heute 2,18 Mtr. (gegen 1.62 


tr. geſtern) 


i Mocker, 11. Dezember. (Verſchiedenes.) Eine 
Sitzung der Gemeindevertretung findet am Soun⸗ 
abend den 15. Dezember d. Is. nachmittags 2 Uhr 
im Sitzungszimmer des Amtshanſes ſtatt. Der 
Herr Regierungspräſident hat dieſen Termin, in 
welchem über die Frage der Einſchulung der in 
Mocker wohnenden, aber in Thorn beſchäftigten 
fortbildungsſchulpflichtigen Lehrlinge verhandelt 
werden ſoll, anberaumt. Mit Leitung der Ver ⸗ 
handlungen iſt der Regierungsaſſeſſor Herr Dr. 
Dſcheufzig beauftragt worden. — Zur Vertheilung 
an die bei dem Großfeuer der Sultan’ichen Sprit⸗ 
fabrik am 28. v. Mts. beſchäftigten Mannſchaften 
hat Herr Sultan der hieſigen Gemeindekaſſe 150 
Mk. überwieſen. — Am Dienſtag den 4. d. Mts. 
abends wurde in dem Gaſthauſe von Gaczkowski 
in Culmer Vorſtadt von ſeinen Angehörigen der 
Arbeiter Auguſt Wronkowski von hier, 39 Jahre 
alt, todt aufgefunden. Da die Todesurſache nicht 
genau feſtſtand, erfolgte auf Veraulaſſung des 
Gerichts geſtern im hieſigen Krankeuhauſe die 
Sektion der Leiche. Dieſelbe ergab: „Tod durch 
Alkoholvergiftung“. Der Verſtorbene hinterläßt 
feine Ehefrau und 4 unverſorgte Kinder. — Da 
die hier wohnenden Arbeiter über Arbeitsmaugel 
klagen, erläßt Herr Rittergutsbeſitzer v. Mondrze⸗ 
jewski in Czernewitz eine Bekanntmachung, wonach 
er ſofort Arbeiter in größerer Menge einſtellt. 
Die Leute erhalten für 1 Schock Faſchinen 1,50 
Mk., 1 Bund Korbweiden 12 Pf., 1 Klafter 
Stubben 3,50 Mk., 1 ebm große Steine 2,50 Mk., 
1 chm kleine Steine 2,25 Mk. Auf dem Gute ſind 
den Leuten zwei Stuben eingeräumt, wo fie 
nächtigen und kochen können. — Zur Beſoldung 
der neu anzuſtellenden 5 Lehrer an den evange⸗ 
liſchen und katholiſchen Volksſchulen hier hat der 
Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten eine jederzeit wider⸗ 
rufliche Staatsbeihilfe von jährlich 1100 Mk., zu⸗ 
ſammen 5500 Mk., bewilligt. 


F—F—oL:ñLB . ——B—8ä—————— 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Straßburg, 10. Dezember. Mit Ab⸗ 
lauf dieſes Jahres wird Profeſſor Goltz 
aus ſeiner bisherigen Stellung als Profeſſor 
der Phyſiologie und Direktor des phyſiolo⸗ 
giſchen Inſtituts ſcheiden und der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät fortan nur noch als emeri⸗ 
tirter Profeſſor angehören. Mit Goltz ver⸗ 
liert unſere Hochſchule wieder einen von den 
jetzt nur noch ſehr wenigen Profeſſoren, die 
ihr ſeit Gründung der Univerſität angehören. 
Als Profeſſor Goltz nach Straßburg berufen 
wurde, gehörte er ſchon zu den bekannteſten 
Phyſiologen der damaligen Zeit, aber fein 
Ruhm als geiſtreicher Forſcher im Gebiete 
der Phyſiologie des Zentralnervenſyſtems iſt 
dann noch beſonders durch ſeine hieſige 
Thätigkeit geſtiegen, ſodaß er jetzt unbe⸗ 
ſtritten wicht nur zu den berühmteſten 
Phyſiologen der Jetztzeit, ſondern überhaupt 
aller Zeiten gerechnet werden muß. Es 
giebt eine Anzahl von Goltz entdeckter Ver⸗ 
ſuche, welche in allen phyſiologiſchen Inſti⸗ 
tuten der Welt nach ihm benannt werden, 
die von allen Lehrern daſelbſt gezeigt und 
von allen Schülern ſtudirt werden müſſen. 


Friedrich Leopold Goltz wurde am 14. Auguſt 


1834 zu Poſen geboren. Er iſt der Neffe 

des (aus Thorn gebürtigen) bekannten hu⸗ 

moriſtiſch⸗pädagogiſchenSchriftſtellers Bogumil 
oltz. 


Mannigfaltiges. 

(Das größte Dorf Preußens), 
die Vorortgemeinde Wilmersdorf bei Berlin, 
hat nach dem Volkszählungsergebniß 30982 
Einwohner. Bei der Zählung im Jahre 
1895 wurden 14159 Einwohner feſtgeſtellt, 
die Zunahme der Bevölkerungsziffer beträgt 
mithin 118,81 Proz., ein Satz, der kaum 
von einem zweiten Orte erreicht ſein dürfte. 
Von den Wunden Kavitän Laus 

und ihrer Behandlung) erzählt Ma⸗ 
rineſtabsarzt Dr. Meyer in der „Militärärztl. 
Beitjchrift‘: Er kam auf das Schiff zu⸗ 
ſammen mit dem Marine ⸗Oberſtabsarzt 
1. Klaſſe Dr. Damman; ſie fanden den 
ſchwerverwundeten Kapitän in ſeiner Kajüte 
liegend. Das Geſicht war verbrannt, ge⸗ 
ſchwärzt, die Haare verſengt, die Augen ge⸗ 
ſchwollen. Er war bei Bewußtſein, die 
Stimmung trotz der Schmerzen eine gehobene. 
Es handelte ſich um eine Zerſplitterung des 
linken Schien⸗ und Wadeubeines etwas ober⸗ 
halb des Fußgelenks mit Erhaltung der 
Knöchel. Es war ein Hohlraum von Finger⸗ 
dicke entſtanden, der vorn bis zur Achilles⸗ 
ſehne reichte, und es befand ſich hier eine 
Brücke von feſtſitzenden Knochenſplittern. Die 
Gefäße waren erhalten, die Streckſehnen 
lagen frei. Sie waren unverſehrt bis auf 
die Streckſehne der großen Zehe. Aus der 
Wunde wurden Knochen⸗ und Holzſplitter 
herausgeſpült, ſodaß die Verletzung wohl 
nicht allein durch ein Grauatſtück, ſondern 
auch durch abgeſprengte Holztheile, vielleicht 
ſogar durch dieſe allein eutſtanden iſt. Da 
außer einer Knochenbrücke auch alle für den 
Fuß wichtigen Theile erhalten waren, fo 
N der Wundhöhle vor⸗ 
und der Unterſchenkel in einer 
Volkmaun'ſchen Schiene ee Außerdem 
war der Körper mit kleinen Quetſch⸗, Riß⸗ 
und Brandwunden bedeckt, aus denen meh⸗ 
rere Eiſeuſplitter entfernt wurden. Schwierig 
geſtaltete ſich der Transport. Der Verwun⸗ 
dete mußte wegen der laugen Volkmann'ſchen 
Schiene auf einer Trage und an Bord ge⸗ 
nommen werden, doch wurde dieſe Aufgabe 
unter ſeemänniſcher Begleitung gut gelöſt. 


* 


Am 11. Tage kounte uach geeigneter Be⸗ 
handlung der endgiltige gefenſterte Gipsver⸗ 
band angelegt werden. 
Wunden waren indeſſen faſt ganz ausgeheilt. 
Der Allgemeinzuſtand ſehr gut. 
tän konnte am 1. Juli mit aſeptiſcher Wunde 
dem Dampfer „Kölu“ 
das Marinelazareth nach Yokohama über⸗ 
wieſen werden. 


Die übrigen kleinen 
Der Kapi⸗ 
zur Ueberführung in 


Wie Stabsarzt Dr. Meyer 
ſpäter erfahren hat, find in Yokohama noch 
einige Knochen⸗ und Holzſplitter aus der 
Wunde ausgeſpült worden, doch hat der 
jetzt behandelnde Arzt, Marine⸗Oberſtabsarzt 
Vr. Koch, die konſervirende Vehandlung fort⸗ 
geſetzt. Auch der Transport auf die hohe 
„Köln“ war auf einer Krankentrage mittelſt 
eines Ladebaumes ſehr einfach geweſen. Als 
der Verwundete an Deck niedergeſetzt wurde, 
ſagte er, ſo ſchön wäre er noch nie an Bord 
gekommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. Dezember. Auf Veranlaſſung 
der Reviſionskommiſſion der Aktionäre der 
Preußiſchen Hypotheken⸗Aktienbank iſt gegen 
den früheren Direktor der Bank, Heinrich 
Schmidt, der dingliche und perſönliche Arreſt 
verfügt worden. Beide find ſofort zur Voll⸗ 
ſtreckung gelangt. 

Berlin, 12. Dezember. Die deutſche 


Bank theilt mit, eine heute vormittags ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung der erſten Berliner 


Banken und Bankfirmen beſchloß im Juter⸗ 


richtung einer Schutzvereinigung. Ein Auf⸗ 
ruf wird unverzüglich erlaſſen werden, durch 


welchen die Pfandbriefbeſitzer zur 5 
aufge⸗ 
An alle der Vereinigung 
beitretenden Pfandbriefbeſitzer kommt der dem⸗ 
vorſchußweiſe ohne 
zwar der 
Conpon der mit Januar „Juli — Binjen 
verſehenen Pfandbriefe ſofort und der mit 
April / Oktober⸗Zinſen verſehenen 15 Tage 
Der Beitritt muß bis 


der Pfandbriefe gegen Cartifikate 
fordert werden, 


nächſt fällige Coupon 
Abzug zur Auszahlung und 


vor Verfall deſſelben. 
zum 27. Dezember erfolgen. 

Berlin, 12. Dezember. Die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet aus Stuttgart: Bei 
wahlen unterlagen die ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten. 

Braunſchweig, 11. Dezember. Hauptmann 
Bergmann, Kompagniechef im 92. Infanterie⸗ 
regiment, iſt an Stelle des verſtorbenen 


ſtabe Walderſees einberufen. 
Brüſſel, 11. Dezember. 
Kammer. Auf 


ſchritten. Man dürfe, da doch Landsleute 
angegriffen worden ſeien, der Regierung 
keinen Vorwurf machen, daß ſie dieſelben hat 
vertheidigen wollen. Darauf wird die De⸗ 
batte über dieſen Gegenſtand geſchloſſen. 
Paris, 11. Dezember. Die 


tränkebeſteuerungen au. 


London, 11. Dezember. Unterhaus. Kriegs⸗ 
Brodrick bringt die Nachtrags⸗ 


miniſter 0 
ſorderung für das Heer in der Höhe von 
16 000 000 Pfund Sterling ein und ſagt, die 
Erwartungen, welche man bei der Auf⸗ 
ſtellung des letzten Budgets gehegt, ſeien 
nicht erfüllt worden. Man müſſe ſich bis 
zum 31. März auf eine Ausgabe gefaßt 
machen, welche wenig geringer ſein werde, 
als diejenige des gegenwärtigen Finanzjahres. 
Auf die Lage in Südafrika übergehend ſagte 
der Miniſter, durch den Guerillakrieg werden 
die Feindſeligkeiten noch eine gewiſſe Zeit 
lang andauern können, allein ohne Hilfe von 
außen werde der Guerillakrieg ſchließlich 
keinen Erfolg haben. Brodrick weiſt ferner 
hin auf die Erfahrungen, welche andere 
Völker bei Zuendeführung von Guerilla⸗ 
kriegen gemacht. Es ſei deshalb nicht auf⸗ 
fallend, daß England hierbei auf Schwierig⸗ 
keiten ſtoße in einem Lande, das ſo groß 
ſei als Spanien, Kuba und die Philippinen 
zufammen. Die Regierung könne gegen⸗ 
wärtig auf die Dienſte der in Südafrika 
jtehenden Freiwilligen nicht verzichten. Der 
Kampf miiſſe mit aller Kraft fortgeſetzt 
werden. Dieſe Politik werde das Land 
ſchneller friedlichen Verhältniſſen zuführen. 
Die Regierung habe gehofft, beim Wieder⸗ 


zuſammentritt des Hauſes inbezug auf die 


Rückkehr der Truppen 


würde. 
Gerald Balfour 
habe von der erwähnten Bewegung Kenntnif 
erhalten. 
laufs der deutſchen Handelsverträge, ſowie 


eſſe der Inhaber von Pfaudbriefen der 
preußiſchen Hypotheken⸗Aktien⸗Bank die Ein⸗ 


den Bürger⸗ 


Grafen York von Wartenburg zum General⸗ 


Repräſentanten⸗ 
eine Interpellation von 
Seiten der Sozialiſteu betreffend die aufge⸗ 
nebene belgiſche Chinaexpedition erklärt der 
Miniſter des Junern de Trooz, die Chineſen 
hätten, nachdem ſie die Europäer zum Bau 
von Eiſenbahnen ins Land gerufen, die Ver⸗ 
träge gebrochen und belgiſche Staatsange⸗ 
hörige angegriffen. Wegen der Frage, woher 
die Juitiative der Expedition rühre, möge 
ſich der Juterpellant an die Bürgermeiſter 
wenden, die den Plan angeregt hätten. Dieſer 
ſei jedoch der Ermuthigung würdig geweſen, 
und die Regierung habe ihn von Anfaug 
an innerhalb der verfaſſungsmäßigen Grenzen 
ermuthigt und ihre Befugniſſe nicht über⸗ 


) Deputirten⸗ 
kammer nahm mit 378 gegen 181 Stimmen fleiß 
die Vorlage betreffend die Reform der Ger 


t 3 Gr 5 
befriedigende Er⸗ . ur + 8 Grab Eelf., niedrig 


öffnungen machen zu können. — Harcourt 
tadelt die Regierung wegen ihres Mangels 
an Vorausſicht. 

London, 11. November. Unterhaus. Sir 
Howard Vincent fragt an, ob die Regierung 
Kenutniß habe von einer Bewegung in 
Dentichland zugunſten einer Erhöhung der 


Zölle auf Stahl, und zwar in einer ſolchen 
Ausdehnung, 


daß die Zollerhöhung den 
Handel von Sheffield ſtark beeinträchtigen 
Der Präſident des Haudelsamtes 
erwidert, die Regierung 


Die ganze Augelegeuheit des Ab⸗ 


die wahrſcheinliche Wirkung auf den britiſchen 
Handel werde ſorgfältig verfolgt. 

London, 11. Dezember. Das Unterhaus 
nahm nach längerer Debatte den Heeres⸗ 
Nachtragsetat mit 284 gegen 8 Stimmen an. 

London, 12. Dezember. Das Reuter'ſche 
Bureau iſt von der Geſandtſchaft der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik ermächtigt, förmlich 
zu erklären, daß das in einigen Blättern ver⸗ 
breitete Gerücht, der Kaiſer von Rußland 
habe an deu Präſidenten Krüger telegraphirt, 
er werde ihn nicht empfangen, jeder Ber 
gründung entbehrt. 

Kapſtadt, 11. Dezember. Feldmarſchall 
Roberts iſt nach England abgereiſt. 

Peking, 11. Dezember. Der erſte durch⸗ 
gehende Zug aus Tientſin ſeit dem Ausbruch 
des Boxeraufſtandes iſt heute hier einge⸗ 
troffen. 


Berantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in zB; 


Telegraphlſcher Berliner Börſenbericht. 


112. Dez. 11. Dez. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 210 —70 1216--70 
Warſchan 8 Tage — — 
Deſterreichiſche Banknoten. 
Preu de Hull 3% . .1 88-00 


Preußiſche Kouſols 3½ % . 
zen iſche Konſols 3½ % . 
ent 4 Reichsanleihe 900. A 
Deutſche Reichsanleihe 3") 1 
Weſtpr. Pfaudbr. 97 neul. J. 
We — ch 3 
Poſener faudbriefe 475 Ye» 
oluiſche Pfandbriefe 4¼ % 
Türk 1% lead ie 
Faltung e Reute 4% .. 
umän. Reute v. 1894 4% 73-40 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 214—50 214 —75 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 
Laurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 119 —50 11975 
Thorner Stadtauleihe 3ſ½ % — 
Weizen: Loko in Newy. März. 78 ¼ 
Spiritus: 70er loto, . 145-20 | 45—20 
Weizen Dezember. x — 1148 —00 


415675 028 
413780 113650 


3 nee 14025 
Bank-Distont 5 bCt. Lombardzinsſuß 6 pt. 
Privat⸗Diskont 4˙½ bEt., London. Diskont 4 bet. 

Berlin, 12. Dezbr. (Spiritusbericht.) Joer 
45,20 Mk. Umſatz 17000 Liter, 50er Iofo —.— Mi. 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 12. Dezhr. (Getreldemarkt.) 
Zufuhr 85 inländiſche, 49 ruſſiſche Waggons. 


„ Januar 


a 5 
Roggen Dezember 
„ Jauuar 
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2. junge, fleiſchlge, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bi 


— 13 2. 
mäßig geuährte jüngere und gut genährte ältere 
enährte 47 bis 48. — Arsen 
und Kühe: 1. vollfteiſchige ausgemäſtete Färjen 
höchſten Schlachtwerths — bis —: 2. vollflelſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens fieben Jahre alt — bis —; 3, ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 44 bis 47; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 40 bis 42. — 
älbex: 1 feinfte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 74 bis 76; 2. mittlere 
Maſt⸗ und aute Saugkälber 64 bis 66; 3. geringe 
Saugkälber 43 bis 48; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 32 bis 36. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 69 
bis 66; 2. ältere Maſthammel 50 bis 87; 8, 
44 505 genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
44 bis 47; 4. Holſteiner Niederungsſchafe(Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1%, Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 53— 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
5400 Mk.; 3. fleiſchige 49—52; 4. gering end⸗ 
wickelte 45—48; 5. Sauen 46 bis 47 Mk. — Ver⸗ 
lauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder⸗ 
auftriebe blieb ungefähr die Hälfte unverkauft. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend und 
gedriſckt und wurde nicht ausverkauft. Von 
Schafen wurde ungefähr die Hälfte des Auftriebes 
abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief ſchleppend 
und gedrückt und wird kaum geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

vom Mittwoch den 12. Dezember prüp 7 Uhr, 

Lufttemperatur: + 2 Grad Celi. Wetter! 

trübe. Wind: Südweſt. 

Vom 11. mittags bis 12. ee höchſte Tem⸗ 
e + 2 Grad 


elſins 


Palieilie Selnnniundung. binn Breite- und Brückenstr,-Eckg, je 
Arkillerie⸗Depots wird vom Donnerd- | 
tag den 13. d. Mts. ab während | 


5 n * 
mehrerer Tage am Walle vor dem —̃— N 
Laboratorium (in der Nähe des —— uwe E r a, 2 
ne) eine größere Anzahl 
ün ertheile abgebraunt werden.. .. ̃ ER re Fee ELLE BEE —..——— 
Beim Abbrennen der Zündertheile } Streng g 


entfteht ein mäßiger Knall und eine 
ſtarke Rauchwolke. Eine Gefahr iſt ]“ 
damit nicht verbunden. 90 

Thorn den 12. Dezember 1900. 


% reell | 


ger 


Die Bolizei-Berwaltung. | L—— er 5 
VSTERFTFERIEE TE ee empie 
e Bi billigen 2 1 

reitag den 14. d. Mts., | ; # 

vorn ae 10 is, testen sein grosses modernes Lager von - 
werde ich vor der Pfandkammer am 5 
hieſigen kgl. Landgerichte preisen. Juwelen, Uhren, 


8 Sack mit Kartoffeln 
zwaugsweiſe, ſowie 2 
1 faſt neues Fahrrad, eine 
Dezimalwage, einen Pelz, 
diverſe Herren ⸗ Kleider, 
Wäſche u. a. m. 6 a 

5 


Gold-, Silber- und 3 
Alfenide-Waaren. 


r 


freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Nitz. Gerichtsvollzieher. 


Für mein Komptoir und Samen⸗ 
ur ſuche ich zum 1. Januar 1901 
eine 


Buchhalterin. 
Nur ſchriftliche Bewerbungen mit 
Angabe der Kenntniſſe, Konfeſſion und 
Photographie erbeten. 
Carl Mallon, Thorn. 


Eine perfekte Buchhalterin 


wird geſucht, eventl. ſoſort. Mel⸗ 
dungen unter 8. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Tüchlige Buchhalterin, 


mehrere Stellen gehabt, ſucht per ſo⸗ 
fort Stellung. Angebote unter J. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erb. 


NARBE 


— 


. — 


ER D EEE N TE A EN en A DAGEE EN SEEN EHE —. 7 
e G en? 75 
othe Sirenz » Lotterie, 8 Zr. lebend 5 Karpf 
lh. 1 Dezember er., k. k el ev lege 1.9 Uppen⸗ at) El 
Hauptgewinn 100 000 Mk.; Loſe 2 bis 5 pfündige Größe, aus der Karpfenzüchteret Birkenau, ſtelle 
4 3,50 Mk.; für Weihnacht⸗ und Sylveſter⸗Abend zum Verkauf. Um einzelnen 
Königsberger Thiergarten⸗Lotte⸗ Wünſchen wegen Größe und Sorten entgegen zu kommen, nehme 
rie: Ziehung am 29. Dezember er., ich Beſtellungen ſchon jetzt entgegen. 2 
: A Eliſabethſtraße. 


Loſe à 1,10 Mk.; Kirmes 
zu haben bei > 


Oskar Drawert, Thorn. | 


NEIL 


Solinger Stahlwaaren, |# 
Fleiseh- Schneilemaschinen "= 


fine Aste. 


— 


Suche ein Sir 0 ber 0h b 
2 . 3717 : tet 1 er Gaben beſte; 
Lehrmädchen 2 eb zu Ditigen Breiten Es findet Bei mir jebermann 
. — e ee 
Verkäuferin. Eiſenhandlung Thorn. Mit denen er beglücken kann, 


Fette Puten u. Kapaunen, 
Perlhühner, 

Haſen und Rehwild, 
bratfertig geſpickte Hafen, 
Pomm. Gänſe⸗Rollbrüſte, 
Braunschw. Cervelatwurst, 
Rügenwalder Cervelatwurst, i 
Thüring. Zungen- u. Rothwurst, |) 
Braunsehw. Trüffel-Leberwurst, 
Gothaer Schinkenwurst, 
Braunſchw. Belikatehfhinken 
empfiehlt zur Feſtwoche, alles frijch, | R 

„Kirmes, 
Eliſabethſtr. 
SSS 


Herren⸗Anzige 
nach Maaß, von 24 Mark an, 


bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
fertigt ſauber und gutjigend 3 
F. Stahnke, $ 
5 Schueidermeiſter, 5 
3 jetzt Araberſtraße 5. 8 3 
OH Ses 
Soeben wieder eingetroffen: 


Höchſt fein und zierlich, wie charmant 
Die werthe Hausfrau, ſehr galant. 
Auch für Schweſter, Schwägerin und Braut 
Und den kleinen Baby traut, 

Für den Hans, die Grethe und den Fritz, 
Selbft für Mamſell Köchin und den Stiefelbfig. 
Ja, für all' die treuen Dienerſchaaren, 
Die ſo innig auf den Chriſtmann harren. 


H. Littmann, Schuhlager, 
Culmerſtr. 5. 


[77 
Junges Mädchen, 
in allen Hausarbeiten tüchtig, außer⸗ 
dem im Nähen und Plätten be⸗ 
wandert, ſucht Stellung als Stütze 
der Hausfrau. Gefl. Angeb. unter 
A. Z. 1900 hauptpoſtlagernd Thorn 
erbeten. 
Geübte Plätterin 
kaun ſich ſofort melden, ſowie auch 


Lehrmädchen. J. Jagielski, 
Grabenſtraße 10, 2 Tr. 


Kindermädchen 


für den ganzen Tag verlangt 
Gerberſtr. 18, I. r. 


Suche von jof. mehrere Kinder⸗ 
fräulein nach Rußland zu 
größeren Kindern, Buffetfräul. auf 


dem Bahnhof, Stützen, Verkäuferin. 
St. Lewandowski, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Gtwandtes Stubenmädchen, 


das plätten und nähen kann, ſofort 

geſucht. Brückenſtraße 11, II. 
Aufwärterin 

ſofort geſucht. Heiligegeiſtſtr. 18, II. 


Rockſchneider 


können ſofort eintreten. 
B. Doliva. 


1-3 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
Puff, Stellmachermeiſter, 
Tuchmacherſtr. 12. 


Ein Lehrling, 
der die Bäckerei erlernen will, kann 


ſich melden. Otto Sakriss, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Empfehle meine reiche Auswahl ” 
Glas-, Porzellan-, Galanterie⸗ und 23 
Lurubwaaren, 95 


welche ſich zu praktiſchen Geſchenken für den Wirth⸗ 
ſchaftsgebrauch, wie zu galantomen Darbietungen eignen, 
und lade zum Beſuche freundlichſt ein. 


\pielmaaren uud Cbristhaanstüuneh 


in neuen reizenden Deſſins zu ſolideſter Notirung. 


Gustav Heyer, 


6 Breitestrasse W ©. 


eee 


eee 


TER Feinſte 
2 | Düsseldorfer Punsch -Essenzen. 
x wie 
AlArrac, Rum, Burgunder, Roth- 
il wein, Annanas u. Kaiserpunsch. 
Franz. und deutſchen Cognac, 
Feine 
CGröme- und Tafel- Liqueure, 
„vorzügliche Weine,, 
Aiederlage Oswald Nier’s, 
Al garantirt reine Trauben - Weine 
5 zu Original⸗Preiſen, 
lempfiehlt 
13 A. Kirmes, Clifabethitr. 


Wegen Umzuges 


ie 1900 er 
nd 2 7 
Dill- Gurken,] 
Hierorts iſt eine gutgehende Schank⸗ vorzüglich im Geſchmack, 
wirthſchaft vom 1. Jannar 1901 empfiehlt und verſendet nur in 


unter ſehr günſtigen Bedingungen zu Bordeauxfäſſern 


verpachten. Angebote unter K. an „ A. Marquardt, 
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. ee a 


Immer 


; Grandenz, 455 verkaufe mein gut ſortirtes La 
ST i . 8 22 ger vou 
ornow ſche 3 5 . bleibt 25 Stoffen 
f kleinrichtung 1 — i Metall-Putz-Glänz au Herren- u. Knabengarderoben 

"Neue franz. Wallnüsse zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


iſt ſofort billig zu verkaufen. 
Meldungen bei 
B. Doliva. 


T farke Arbeltspferde 


ſtehen billig zum Verkauf bei 
Immanns & Hoffmann. 


Holhtragende HEFT 
Kuh Ae 


ſteht zum Verkaufs TH 
bei Krause, glotterie. 


Kleine leichte Packetkiſtchen 


billig zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Gefdäftstete dieier Zeitung. 


0. 200 Hnte. Prennholz 


haben billig abzugeben 
immanns 8. Hoffmann. 


Sobezak, Schueidermeiſter, 
Brllckenſtr. 17, 
neben dem Hotel „ſchwarzer Adler“. 


Echter ſchott. Schäferhund 


i ' 
prachtvolles Thier, vorzüglicher Wach⸗ 
hund, äußerſt billig, nur in gute 
Hände abzugeben. Wo, ſagt die Ge⸗ 


(Marbots & Cornes), 
Rumäniſche Wallnüſſe, 
Prima Lambert ⸗Nüſſe, 


Paranüsse, Schaalmandein, 
Datteln, In Dosen & 10 Pf. überall zu haben. 
Feigen, Traubenrosinen, =] Man verlange wegen Nach- 
Thee und Randınarzipan | ahmungen ausdrücklich den , 
ſowie fänmtliche Artikel zur 24 echten „Amor“. | ichäftsitelle dieſer Zeitung. 
11 Marzipau- und Auchenbäckerei—:........ 1 eine Wedergaruitue, 1 


friſchen 4 usrangirte, brauchbare Kinderſtuhl, 1 Kinderwagen mit 
lauen und weißen Mohn 


Schutzvorrichtung ſowie mehrere 
empfie ferde 


Spielſachen, alles ſehr gut erhalten, 
A. Kirmes, Cliſabethſtr. 
ſofort billig zu verkaufen in 


zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Chemiſche Schmierſeiſe Dom. Eichenau per Heimſodt, 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Hertſchaftl. Wohnungen, 
9 Kreis Thorn. 6 Zümmer nebft Garten, Burſchen⸗ 
2 oder 3 Stuben, Küche und Zu⸗ gelaft und Pferdeſtall, in ſchöner 
behör z. vermiethen von ſofort Lage, von ſogleich zu vermiethen. 
ocker, Manerſtr. 9. Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


. 
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das Beste. 


. 
Nur allein in der Drogenhandlung 
von Adolf Hajer. 


r. 


Wiener Café, Mocker. 
Donnerſtag den 13. Dezember 1900: 


Streich: Zoncert 


von der Kapelle des Juf.⸗Regts. v. d. Marwitz Nr. 61, unter perſönlicher Lei⸗ 


tung des Kapellmeiſters Herrn Stork. 


Anfang abends 7½ Uhr. 
Es ladet freundlichſt ein 


6 2 

Für Weihnachten 

habe ich wieder eine 
große Auswahl feinſter Aepfel. 
(Stettiner u. a.) Bei größeren Poſten 
billiger. Für Militär Vorzugshpreiſe. 

A. Heintze, 

Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Mi ſchon gewaſchen, wird 

W äſche, ſauber und billig ge⸗ 

plättet bei Fran Hanke, 
Tuchmacherſtr. 10. 


Ein gutes Logis 


mit Beköſtigung zu haben 
Friedrichſtr. 10 u. 12, pt., r. 


Lauch 2 gut möhl. Jinmer 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 3, 
gegenüber dem Garniſon⸗Lazareth. 


Zu bermiethen. 
Brombergerſtraße 60: 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 


Friedrichſtraße 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großem hellen Keller. 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraßze 6: 

die von Herrn Hauptmann Briese 

innegehabte 5 zimmerige Wohnung 

von ſofort und vom 1. April die 

Hochpt., 5 Zimmer re. 


Albrechtſtraße 4: 


1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vor⸗ 
der wohnung in der 3., bezw. 
Etage vom 1. April 1901. 
Wilhelmſtraße 7: 

2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Eine hertſchaftliche Pohuung, 


1. Etage, mit reichlichem Zubehör, iſt 
vom 1. Dezember cr. zu vermiethen. 


Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt. 


Die von Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Finger bewohnte 1. Etage, Brücken⸗ 
ſtraße 11, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badeſtube und allem Zubehör, iſt vom 
1. April 1901 zu vermiethen. 

Max Pünchera. 

Mellienſtraße 137 iſt die Paterre⸗ 
Wohnung, 3 Zimmer, Kabinet, von 


leich oder ſpäter billig zu vermiethen. 
5 Näheres 2 Treppen. 


Wohnung, 


f 6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 


Garten und Pferdeſtall, iſt Culmer 


Chauſſee 49 zu vermiethen. 


Niſädtiſcher Markt 21 


iſt die 2. Etage vom 1. April 1901 


zu vermiethen. Zu 
A. Tarrey, 3. Etage. 


Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Alkoven, Eutree, Lache Mädchenſtube 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. 


Verſetzungshalber 


iſt mein Wohnhaus nebſt Garten, 
Parkſtraße 4, bisher von Herrn Major 
v. Koschembahr bewohnt, von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 

Frau Bertha Zeidler, 


Thalſtraße 25. 


Wohnung, 
Schulſtr. 15, 3 Etage, beſtehend aus 
3 Zimmern, nebſt Zubehör an ruhige 
Miether per 1. April 1901 zu verm. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 
Gr. möbl. Zim. z. v. Junkerſtr. 7, III, r. 


1 Pferdeſtall 


ſofort zu vermiethen 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Loh zahlungsbücher 


für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, guchdruckerei, 


Thorn. 


erfragen bei 


Eutree 30 Pfg. 
Salzbrunn. 


Am 24. Januar, Artushof: 
Zweites 


Künstier-Goncert 


in Uebernahme 
E. F. Schwartz. 


Freitag den 14. Dezember, 
abends 6%, Uhr: 


hr: 
Jultr.⸗ U. Bef⸗ LI in ll. 
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url. 15 Verein. 


Freitag den 14. d. Mts.: 


Sanptverjammlung 


bei Nicolai; 
im Auſchluß daran: > 


Turnkneipe. 
Der Vorſtand. 


Theater in Thorn. 
Schützenhaus. 
Direktion: Ortlich - Hellmuth. 
Donnerſtag, 13. Dzbr. er.: 


Dar Nehlalrapn- = 
Kontrollen. 


2. Schwank in 3 Akten v. A. Bissom. 


Sonntag, 16. Dezember er., 
nachmittags 4%, Uhr: 


Große Kinder⸗Vorſtellung 
mit Vonbonregen. 
Restaurant zum Pllsner, 


Heute, Donnerſtag, 13. d. Mts. 
abends von 7 Uhr ab: 
Wurstessen 
(eigenes Fabrikat), 

wozu ergebenſt einladet 
M. Kowski. 


Ausschank drr 
Sponnagel’ichen Brauerei. 


Morgen, EB 
Donnerfing von 6 Ahr abends ab: 


Wurſteſſen. 


G. Behrendt. 
Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 

Der heutigen Nummer 
lag ein Proſpekt der be⸗ 
kannten Firma Hermann Hillger 
Verlag, Berlin W. 9 bei, be⸗ 
treffend: Kürſchner's Univerſal⸗ 
Konverſations⸗Lexikon, dritte ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage, Preis 
5 Mk. bei, auf den die Leſer hierdurch 
noch ganz beſonders aufmerkſam gemacht 
werden. Das vor 5 Jahren von 
Joseph Kürschner zum erſten Mal 
herausgegebene Werk hat ſich vermöge 
ſeiner Reichhaltigkeit, Genauigkeit und 
Billigkeit im Fluge die allgemeine 
Gunſt erworben und in Hunderttau⸗ 
ſenden von Exemplaren in den brei⸗ 
teſten Volksſchichten Eingang gefunden. 
Die neue dritte Ausgabe dieſes echten 
Hausſchatzes, ergänzt bis auf den heu⸗ 
tigen Tag, bietet nach Umfang, In⸗ 
halt, Text, Illuſtrationen und Farben⸗ 
taſeln reſp. farbigen Landkarten weſent⸗ 
lich mehr als die beiden erſten Auf⸗ 
lagen, und ſei als ein hochwillkommenes 
Feſtgeſchenk hiermit beſtens empfohlen. 
Der Preis von 5 Mk. iſt angeſichts 
der enormen Reichhaltigkeit und Statt⸗ 
lichkeit des Gebotenen ein unglaublich 
geringer. Zu beziehen iſt das Buch 
durch Max Gläser, Thorn, Bude, 
Muſik⸗ und Papier⸗Handlung. 


Täglicher Kalender. 
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Beilage 


zu 


Donnerſtag den 


13. Dezember 1900. 


Nr. 291 der „Thorner Preſſe“ 


Der Krieg in Südafrika. 


Der Londoner „Evening Standard“ mel⸗ 
det: Nach den neueſten Berichten befinden 
ſich die Truppen des Generals Knox und 
Dewet noch immer im Kampfe. Das ver⸗ 
zögerte Eintreffen von Nachrichten rührt da⸗ 
ber, daß keine teleg:aphiiche Verbindung mit 
General Knox beſteht. Es wird unaufhörlich 
gekämpft und dabei fortwährend der Kampf⸗ 
platz gewechſelt. 

Nach einer Reutermeldung aus Kapſtadt 
hat Feldmarſchall Roberts ein Memorandum 
über das Niederbrennen der Farmen ver⸗ 
öffentlicht. Daſſelbe beſagt, daß er zuerſt, als 
die britiſchen Truppen das Land des Feindes 
betraten, die ſtrikteſten Befehle gegeben habe, 
daß Privateigeuthum nicht zerſtört werden 
dürfe. Die Zerſtörung der Eiſenbahuen 
und von Privateigenthum ſeitens der Buren 
habe ihn aber gezwungen, am 16. Juni eine 
Proklamation zu erlaſſen, in welcher er in 
völliger Uebereinſtimmung mit den Kriegs⸗ 
gebräuchen ziviliſirter Völker Strafmaßregeln 
androhte und, um den Ausſchreitungen der 
Buren Einhalt zu thun, befahl, dasjenige 
Haus niederzubreunen, welches der Stelle, 
wo Verwüſtungen vorkommen würden, am 
nächſten liegt. In einer weiteren Prokla⸗ 
mation vom 28. November wurde; es ges 
ſtattet, die Häuſer aller Führer von Streif⸗ 
kolonnen niederzubrennen, weun dieſe nach 
einer vorhergegangenen Warnung von ihren 
Streifzügen keinen Abſtand nehmen. Roberts 
glaubt, daß das Niederbrennen von Häuſern 
weniger nothwendig ſein werde, wenn erſt 
eine Polizeiverwaltung eingeſetzt ſei. 
ie Burenauswanderung aus Transvaal 
und dem Oranje⸗Freiſtaat hat nach Mit⸗ 
theilungen aus Lourengo Marques einen fo 
großen Umfang angenommen, daß die Plätze 
der nach Europa fahrenden Dampfer ſchon 
lange vor dem Tage der Abfahrt belegt ſind. 
Die Zahl der Auswanderer aller Stände be⸗ 
läuft ſich auf tauſende. 


Deutſcher Reichstag. 
17. Sitzung vom 11. Dezember, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf 
v. Bülow, Graf v. Poſadowsky, v. Richthofen, 
v. Thielmann und zahlreiche Kommiſſare. 

Das etwas ſchwach beſuchte Haus ſetzte heute die 
erſte Leſung des Etats fort. Abg. Bebel 
(ſozdem.): Die Schilderung, welche geſtern der 
Schatzſekretär von den Reichsfinanzen gab, war 
ein Gemälde ſchwarz in ſchwarz und mußte es 
ſein wegen der thatſächlichen Verhältniſſe. Zu der 
rückläufigen Bewegung unſerer finanziellen und 
wirthſchaftlichen Lage habe das chineſiſche Aben⸗ 
teuer den erſten Anſtoß gegeben. Es ſei nicht ab⸗ 
zuſehen, wie lauge die Dauer dieſer Kriſe ſein 
wird, zumal während des fünfjährigen koloſſalen 
Aufſchwunges alle induſtriellen Unternehmungen 

ch übernommen haben und viele Konkurrenz⸗ 
Unternehmungen entitanden find. Erheiternd ſei 
es geweſen, wie geſtern nacheinander Müller⸗ 
Julda, Sattler, Graf Limburg zur Sparſamkeit 
mahnten, und das angeſichts der Bewilligungs⸗ 
wuth. welche dieſe Parteien bisher bethätigt haben. 
Graf Limburg wolle namentlich an Poſtbauten 
ſparen, aber das ſeien kulturfördernde Ausgaben, 
die ſeine Partei viel lieber bewillige, als Ka⸗ 
fernen, Schiffe und Zuchthäuſer! Herr Müller ſei 
schon ſoweit, daß er im äußerſten Nothfalle die 
Bundesitaaten heranziehen wolle, und gerade Herr 
Miiller habe alles mitbewilligt, er ſei der erſte 
Attentäter und verdiene, gehängt zu werden. 


Was Transvaal anlangt 
haben wir geſtern ausnahmsweiſe einma alt 


Völteärtigen Politik die Sympathieen auderer 
Amer, entfremden, müſſen. i 
Gott erdamer Ztg.“: „Die Feutſchen fürchten 
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(ernente Heiterkeit). Mit dieſem unſerem Zick⸗ 
zackkurs in der auswärtigen Politik wetteifert ein 
Zickzackkurs in unſerer Kolonialpolitik: ewiger 
Wechſel der Beamten! Auch hier wieder iſt das 
Zentrum an der Spitze. Warten Sie ab, wie Sie 
(zum Zentrum) ſich dadurch Ihre katholiſchen 
Arbeiter entfremden werden! Weiter berührt 
Redner die 12000 Mark⸗Affaire, er frage den 
Staatsſekretär direkt, an welchem Tage derſelbe 
von der Einnahme der 12000 Mark Kenntniß er⸗ 
langt habe, und wie dies Geld verwendet 
worden ſei. Zweite Frage, ob der Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky, was er nach Ein⸗ 
blick in den bekannten Brief des Herrn 
Laeisz, Vorſitzender der See⸗Berufsgenoſſenſchaft 
gethan habe? ob die Unterzeichner des Briefes 
mit Schimpf und Schande davongejagt ſeien? 
wie es ferner komme, daß Schiff in Elsfleth, der 
den Ausſpruch gethan hat: „Schiff verloren, 
Mannſchaft leider gerettet!“ im Vorſtande jener 
Bernfsgenoſſenſchaft habe ſitzen können? Weiter 
wendet ſich Redner zum Militäretat, empfiehlt 
das Milizſhſtem und legt gegen die vom Grafen 
Limburg gewünſchte Wiedereinführung der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit Proteſt ein. — Zum Marines 
etat erklärt Redner es für unzuläſſig, daß das 
Marineamt oder der Kaiſer Gelder vom 
Flotteuverein für den Bau von Kanonenbooten 
annehme. Das ſei eine Umgehung des Budget⸗ 
rechts, sie volo si jubeo. Einer derartigen Wirth⸗ 
ſchaft müſſe der Reichstag ein Ende machen, 
Weiter berührt er die Hintanſetzung ſozialer 
kultureller Aufgaben im Reiche, Veruachläſſigung 
der Wohnungsfrage 2c. Wenn je, jo können wir 
am Ende dieſes Jahrhunderts ſagen: Die 
bürgerliche Geſellſchaft iſt mit ihrem Latein zu 
Ende! (Lachen.) Meine Herren, Sie arbeiten 
nur für uns! Unſer Weizen blüht! Gottes 
Mühlen mahlen langſam, die ſozialdemokratiſchen 
ſchnell! (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ich bin 
Herrn Bebel geradezu dankbar dafür, daß er die 
12000 Mark-Affaire nochmals zur Sprache ge 
bracht hat. Gleichviel, ob ich davon gewußt oder 
nicht, — ich trage die Verantwortung dafür. 
Das ſog. Zuchthausgeſetz war ein Geſetz zu⸗ 
e der Arbeiter. (Lärm und Unter⸗ 
rechungen links.) Ja, meine Herren, hören Sie 
doch, nachdem auch ich Sie habe reden laſſen, 
meine Antwort, wir find doch hier nicht im Kon⸗ 
vent, ſondern im dentſchen Reichstage! Die 
2000 Mk. ſind zur Verbreitung ſtenographiſchen 
amtlichen Materials verwendet worden. Auf das 
Zuſtandekommen des Geſetzes konnte damit über⸗ 
haupt nicht hingewirkt werden, denn wer die erſte 
Leſung verfolgt hatte, wußte, das das Geſetz doch 
nicht zuſtande komme. Es handelte ſich nur 
darum, die Maſſen über den eigentlichen Zweck 
des Geſetzes aufzuklären, die Aufregung der 
Maſſen zu beſchwichtigen. (Lachen und Zurufe 
links. Präſident Graf Balleſtrem mahnt 
wiederholt, die Unterbrechungen zu unterlaſſen, und 
droht ſchließlich, von feinen Beſugniſſen als 
Präſident Gebrauch zu machen.) Es mag un⸗ 
zweckmäßig, volitiſch inopportun geweſen ſein, 
das Geld gerade auf ſolche Weiſe zu beſchaffen, 
darüber hat ſich ja der Reichskanzler gelegentlich 
der Interpellation ausgeſprochen. Der Druck⸗ 
koſtenfonds des Reichsamtes des Junern hätte ja 
benutzt werden können, es mag dies durch eine 
gewiſſe bureaukratiſche Aengſtlichkeit verhindert 
worden ſein. (Gelächter links.) An den Zentral⸗ 
verband hat man ſich deshalb gewendet, weil er 
ein großes Intereſſe daran (Lachen links) ein 
großes Intereſſe daran hatte, daß die Maſſen 
durch amtliches Material aufgeklärt würden. 
Der betreffende Beamte hat übrigens die höchſten 
ſozialpolitiſchen Verdienſte. (Lachen links) Der 
Staatssekretär geht ſodann auf den Brief des 
verſtorbenen Rheders Laeiß ein. Dieſem unvor⸗ 
ſichtigen Brief gegenüber ſei er ſelbſt in einer 
ſchwierigen Lage, da Laeiß ſich nicht mehr er⸗ 
klären könne. Die Mitunterzeichner des Briefes 
hätten zwar ihre Unterſchrift gegeben, woraus 
aber noch nicht mit Nothwendigkeit folge, daß ſie 
ſich die bedauerlichen Nebenbemerkungen auge- 
eignet hätten. Jedenfalls ſei der Brief von ihm 
an das zuſtändige Reichs⸗Verſicherungsamt abge 
geben und es ſei abzuwarten, was dieſes thun 
werde. Zum Schluſſe konſtatirt der Staats⸗ 
ſekretär, daß wir von Amerika nicht mehr 
differenzirt werden und bittet, auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiet nicht, wie das Bebel gethan, Au⸗ 
griffe gegen die eigene Regierung zu richten, 
denn damit fülle mau nur dem Feinde die 
Kriegskaſſe. Abg. von Kardorff (freitonſ.) 
wendet ſich zunächſt gegen den Abg. Bebel, der 
alles immer vorher gewußt haben will und an 
einer Art Größenwahn zu leiden ſcheine. (Heiter⸗ 
keit.) Sodann ſucht Redner die Stellung des 
verautwortlichen Reichskanzlers in der Krüger⸗ 
frage zu rechtfertigen. Im Intereſſe der Buren 
und Krügers habe der Nichtempfang gelegen, es 
ſei beſſer geweſen, daß England nicht gereizt 
wurde. Redner vergleicht den dentſchen Etat mit 
denen anderer Großmächte und kommt zu dem 
Schluſſe, daß pro Kopf der Bevölkerung für Mi⸗ 
litärzwecke in Deutſchland weniger als anderswo 
ausgegeben werde. Auch die übrigen Kulturauf⸗ 
5 litten nicht, die Ausgaben für die Volks⸗ 
chule ſeien z. B. gegen früher bedeutend geſtiegen. 
Seine Partei würde ſich übrigens gegen den Ge⸗ 
den "bie Einzelſtaaten in erhöhtem Maße zu 
Hef Reichslaſten heranzuziehen, ſtränben. Die 
rſache des wirthſchaftlichen Rückgauges liege in 
dem gigantiſchen Aufſchwung Amerikas. Redner 
zeigt weiter, daß Amerika proſperire, weil es 
hohe Zölle, fait Prohibitivzölle, auf alle ſolche 
Dinge 5 die der einheimiſchen Produktion 
ſchaden könnten. Dadurch werde es in die Lage 
kommen, noch der Bankier der ganzen Welt zu 
werden. Dieſes Beiſpiel ſolle man beachten. 
Redner ſpricht ſodann bie Hoffnung aus, daß der 


Zolltarif recht bald vorgelegt werde; 
höher der Zolltarif werde, je gefährlicher 


würden die Zollkredite; es ſei zu bedaner 
daß ſie bis heute nicht aufgehoben 52 — 
Abg. Richter (freiſ. Vp.) beſtreitet der Regie⸗ 
rung das Recht, Gelder zur Agitation zu ver⸗ 


wenden, die nicht durch den Reichstag bewilligt 
worden ſeien. In der Transvaalſache habe feine 
Partei ſeinerzeit das Telegramm an Krüger nicht 
gebilligt; man würde jetzt deufelben Fehler machen, 
wenn man Demonſtrationen machte, oder Krüger 
empfing — feine Enttäuſchung nachher würde 
deſto größer geweſen ſein! Die Liebeserklärung 
der Konſervativen an den Reichskanzler wird 
nicht lange vorhalten — das geht jedem neuen 
Reichskanzler jo! (Heiterkeit) Das Zentrum 
ſchmollt ja noch nicht, aber es iſt ja noch nicht 
aller Tage Abend. (Heiterkeit.) Er hat je ſelbſt 
geſagt, wir kennen ihn noch nicht! (Heiterkeit. ) 
Dem Abgeordneten Limburg erwidere er, nicht die 
Autorität des Kaiſers müſſe geſtärkt werden; die 
ſei feſt genug, gefährdet ſei die Autorität der ver⸗ 
autwortlichen Miniſter. Dem Schatzſekretär wäre 
mehr Vorausſicht — wenigſtens auf 6 Monate — 
zu wünſchen (Heiterkeit), über die Erträge der 
höheren Börſen⸗ und Schiffsfrachtſteuer hat er 
ſich gründlich getäuſcht. Redner geht ſodann im 
einzelnen auf einige Forderungen des Militär⸗ 
und Marineetats ein. Inbezug auf die Vergröße⸗ 
rung des letzteren meinte Redner, es werde noch 
ſoweit kommen, daß, wie in Berlin an jeder 
Straßenecke ein Schutzmaun ſtände, überall da, wo 
ein Längen⸗ und Breitengrad ſich kreuzen, 
ein deutſches Kriegsſchiff ſchwimme. (Heiterkeit. ) 
— Beim Poſtetat ſpricht Redner für die Be⸗ 
willigung der Forderungen der Militärauwärter 
und bemängelt, daß Poſitionen, die in den Kolonial. 
etat gehören, im Poſtetat aufgenommen ſind. Bei 
den „Neuen Herren“ im Kolonialamt frage er ſich 
unwillkürlich: Was werden die uns wieder koſten? 
(Heiterkeit.) Reduer bekämpft die Kolonialpolitik 
im allgemeinen und die Erbauung der zentral⸗ 
afrikauiſchen Bahn in Oſtafrika. Im übrigen 
möchte er wiſſen, wie es der Abg. Graf Limburg 
verantworten will, wenn er für eine afrikaniſche 
Bahn 100 Millionen bewilligt, wenn er ſich noch 
länger „aus Sparſamkeitsrückſichten“ sene den 
Mittellandkaual in Preußen ſtemmt! (Große 
Heiterkeit.) Abg. Liebermann v Sonnen- 
berg (dtſch.⸗ſoz. P)) drückt ſeine Genugthunng 
darüber aus, daß ſich wieder ein leibhaftiger 
Reichskanzler hier befindet, der ſich wehrt, wenn 
man ihn angreift, der da ſagt, was er will und 
was er nicht will, und der den Spuren ſeines 
großen Meiſters Bismarck folgt, der niemals ans⸗ 
wärtige Erfolge erkaufte durch Konzeſſionen auf 
wirthſchaftlichem Gebiete im Innern, Zunäch 
richtet Reduer an den Reichskanzler die Bitte ſeine 
Autorität einzuſetzen damit der Reichsſchatzſekretär 
das Geſetz betr. die Militär⸗Invalidenpenſion bal⸗ 
digſt einbringe. Er betont an Beiſpielen die drin⸗ 
gende Nothwendigkeit einer ſchleunigen Ein⸗ 
briugung. Betreffs der Chinafrage betont Redner 
ſeine Freude an der deutſchen Leiſtungsfähigkeit. 
Schade ſei, daß unſere Bajonette die morſche Welt⸗ 
herrſchaft Englands ſchützen. au weiteren be 
ſpricht Redner die äußere Politik des Reichskauz⸗ 
lers. Die Zurückweiſung des Präſidenten Krüger 
iſt, wie der Reichskanzler ſagte, nicht aus Eti⸗ 
quetteufragen erfolgt; er ſei ihm dafür dankbar; 
es ſei eine ſchlimmere Majeſtätsbeleidigung als 
die meiſten ſonſtigen, wenn gegentheilige Be⸗ 
hauptungen in die Preſſe lanzirt werden, um Ver⸗ 
ſtimmungen zu erzeugen. Der Trausvaalkrieg ſei 
durch die Habſucht eugliſcher Miniſter augeſtiftet 
worden; die Brandmarkung dieſes Motivs habe 
er in der Beantwortung der Juterpellation durch 
den Reichskanzler vermißt. Im weiteren geht 
Reduer auf die geſtrigen Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers ein. Die Neutralität ſei ſchlecht beachtet 
worden. Es iſt weiter eine Blamage für Europa, 
daß das ganze Europa nicht imſtande ſei, zu⸗ 
gunſten der Buren bei England zu interbeniren; 
das ſei ein Hohn auf die Haager Konferenz. Das 
deutſche Volk hätte ſich ſelbſt geehrt, wenn es dem 
Präſidenten Krüger einen würdigen Empfang be⸗ 
reitet hätte. Nach weiteren, oft von ſchallender 
Heiterkeit des Hauſes begleiteten Ausführungen 
wurde die Debatte vertagt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fortſetzung. 


Der Handel der Stadt Thorn in 
ihrer Blütezeit. 


Die einzige Quelle des Wohlſtandes der Thorner 
Gemeinde in dem 15. bis 17. Jahrhundert war 
der Handel, deſſen Gedeihen die eigentliche Lebens⸗ 
frage der Stadt geweſen iſt. Thorn war Handels 
ſtadt, ſeine Lage am Weichſelſtrom, der damals im 
tieferen Bett dahinfloß, und auf der Grenze zwiſchen 
Preußen und Polen machte es zum natürlichen 
Mittelpunkte des Handelsverkehrs auf dem Waſſer⸗ 
wege über das weite Stromgebiet. Bereits 1370 
in den Hauſabund aufgenommen, trat Thorn nicht 
nur mit den niederländiſchen Städten, nament ; 
lich Brügge, in lebhaften Verkehr als eine Haupt⸗ 
niederlage induſtrieller Erzenauiſſe, ſondern nahm 
auch wiederholt an verſchiedenen friedlichen und 
kriegeriſchen Aktionen im Hanſabunde theil. Bei⸗ 
ſpielsweiſe beſchickte es mit demſelben eine Ge⸗ 
ſandtſchaft nach England zur Anknüpfung von 
Handelsverbindungen 1386 und betheiligte ſich an 
den Kriegsziigen gegen die Vitalieubriider 1395 
und gegen Gothlaud 1404. Die letzte Beſchickung 
der Hanſa fand 1573 ſtatt, 1669 ſchied die Stadt 
aus dem Bunde aus. — Der Wechſel der Schutz⸗ 
herrſchaft 1453 hatte Thorns Handel zwar in 
ſeinen kriegeriſchen Folgen gehemmt, aber nicht ge⸗ 
lähmt. Im Gegentheil entfaltete ſich derſelbe 
nach dem 2. Thorner Frieden 1466, unterſtützt 
durch das Wohlwollen der polnischen Könige in 
noch viel größerem Umfange, als unter der Ordens⸗ 
herrſchaft. Das Handelsgebiet erweiterte ſich in 
Gegenſtänden der Induſtrie bis tief nach Ungarn 
und dem ſldöſtlichen Rußland. Die natürliche 
Waſſerſtraße der Weichſel genügte nicht mehr. 
Thorn errang eine ganze Reihe von landesgeſetz⸗ 
lichen und privilegienmäßigen Beſtimmungen der 
poluiſchen Könige, welche nicht blos die Sicherheit 
der Fahrſtraßen und die Freiheit von verſchiedenen 
Zollſtätten gewährten, ſondern ſogar ſoweit als 
irgend möglich den geſammten Haudelsverkehr 
auf die Landſtraße über Thorn zu zentraliſiren 
geeignet waren. Zu dieſer Zentraliſation half der 
einzige feſte Uebergang über den Weichſelſtrom 


ftlgen Verbande der „Schipperf 


von Krakau bis zu ſeiner Mündung mittelſt der 
die Stromufer unmittelbar an der Stadt verbin⸗ 
denden, bereits 1496 mit dem Recht der Aus⸗ 
ſchließlichkeit und der Zollerhebung privilegirten 
Weichſelpfahlbrücke. Von großer Bedentung war 
auch die gleichfalls privilegirte außerordeut⸗ 
liche Beſtimmung, daß kein Produkten⸗ oder Waaren⸗ 
transport von Preußen nach Polen oder umge⸗ 
kehrt einen anderen Weg als nur den über Thorn 
zu nehmen habe. Dazu kam noch wenigſtens in 
der erſten Glanzperiode des Thorner Handels das 
der Stadt von Winrich von Kniprode 1365 ver⸗ 
liehene Stapel⸗ oder Niederlagerecht. Dies be⸗ 
ſtand in nichts anderem als in der Befugniß der 
Thorner Kaufmannſchaft, den ganzen Transport 
auf dem Weichſelſtrom bei Thorn feſtzuhalten, 
umzuladen und anderweit mittelſt Fahrzeugen zu 
befördern. Was dies zu bedeuten hat, bedarf 
keiner näheren Ausführung; Thorn wurde dadurch 
die nothwendige und gewiß ſehr lukrative Spedi⸗ 
tiousſtelle des ganzen Weichſelverkehrs, und es 
war der Stadt nicht zu verdenken, daß ſie dieſe 
reiche Quelle des Erwerbs ſolange als möglich 
ausbeutete. Es grenzt an's wunderbare, daß eine 
ſolche unſeren Vorſtellungen über Freihandel 
widerſprechende Mafnahme faſt 150 Jahre hat bes 
ſtehen können. Der Reichstag von Petrikan machte 
derſelben ein Ende. — Die Hauptverlindungen, 
welche der Thorner Handel angeknüpft hatte, 
waren die mit den Städten Nürnberg, Augsburg, 
Frankfurt a. M., Leipzig und Breslan in Deutſch⸗ 
land, außerdem mit den Seeſtädten, ſowie unter 
Vermittelung der letzteren mit den Niederlanden 
und England. Dorthin gingen als Hauptprodukte 
des Landes Getreide und Holz über Danzig und 
brachten als Rückfracht engliſches Seeſalz, ein 
Segenftaud, welcher im Thorner Handel eine 
Hauptrolle ſpielte und von denſelben gleich einem 
Monopol in ſehr bedentenden vom Lebensunter⸗ 
halt des Volkes bedingten Quantitäten ausgebeutet 
worden iſt. Thorn bildete im weiten Landgebiete 
die einzige Salzuiederlage und behauptete dieſen 
lukrativen Vorzug bis in die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, zu welcher Zeit die Aufſchließung der 
Salzbergwerke zu Williczka dem engliſchen Salze 
eine durchgreifende Konkurrenz zu machen begann: 
nur für ſeinen eigenen Bedarf engliſches Salz zu 
verwenden, wurde Thorn zugeſtanden. — Der 
Waſſertrausport, See⸗ als Flußſchifffahrt, fand 
ſeine ausschließliche Vertretung in dem zunftmäßi⸗ 
N chaft“, deren Mit⸗ 
glieder allein zum Beſitz von Schiffsfahrzeugen 
und zum Betriebe des Waſſerverkehrs berechtigt 
waren. Ein Thorner Kaufmann, welcher ihr nicht 
angehörte, war nur berechtigt, mit einem ihm ge⸗ 
hörigen Kahn zu fahren. Die Schipperſchaft hakte 
ihre beſondere Ordnung in 37 Artikeln, welche 
1569 die königliche Beſtätigung erhielt. Der am 
Weichſelufer in der Nähe des Heiligegeiſtthores 
ur Aus⸗ und Einladung 1642 errichtete hohe 

rahn, welcher erſt vor mehreren Jahrzehnten 
n e wurde, war ihr Eigenthum. — Ein 
faſt ewiger Streit entſpaunn ſich durch Jahrhun⸗ 
derte mit den Niederlaſſungen, welche auf dem 
durch den Mellnoer Frieden 1422 an Polen ges 
fallenen linken Weichſelufer entſtanden und dem 
Handelsverkehr Thorus Konkurrenz zu machen ver⸗ 
ſuchten. Es hatten ſich dort nämlich 2 kleine Stadt⸗ 
gemeinden gebildet, von denen ſich die eine um die 
Kirche und das Kloſter Podgorz und die andere 
um Schloß Neſſau bildete. Letztere war vorzugs⸗ 
weiſe den Thornern durch ſelbſtſtändige Getreide 
geſchäfte ein Dorn im Auge. Ihrem Einfluß ge⸗ 
lang e3, 1555 die königliche Genehmigung zur Bere 
ſtörung der Stadt zu erhalten, was daun auch 
unverzüglich ins Werk geſetzt wurde, und zwar 
mit ſolcher Gründlichkeit, daß von Stadt und 
Burg Neſſau keine Spuren mehr zurlickgeblieben 
find. Der Handel von Podgorz, obgleich durch die 
Staroſten von Dybow unterſtützt, wurde von Thorn 
aus ſtets bis zur Bedeutungsloſigkeit niederge⸗ 
halten. — Die ältefte zum Schutz und Trutz des 
Handels organifirte und Waffen führende Kongre⸗ 
gation war die 1310 vom Hochmeiſter von Feucht⸗ 
wangen gegründete „Brüderſchaft St. Georgi zum 
Artushofe,“ getheilt nach dem Berufe in die 
„Georgen⸗, Reinholds⸗ und Marienbank“. Sie 
war unter die unmittelbare Oberaufſicht des 
Raths geſtellt, welcher in der Form eines be⸗ 
ſonderen Hofgerichts alle Streitigkeiten entſchied. 
Der Sitz war das prächtige Gildehaus auf dem 
Altſtädtiſchen Markte, die Thorner Vörſe, ſchlecht⸗ 
hin der Artushof genannt. Neben dieſer Börſe 
der eigentlichen Kaufherren ſtand eine zweite für 
die Händler, namentlich der Kornhändler, auch 
von Feuchtwangen gegründete im Kompenhauſe, 
ein großes Giebelhaus, das in der Seglerſtraße 
ohne den früheren Thurmſchmuck noch heute ſteht. 
Der Rath der Stadt entwickelte für den Handel 
eine ebeuſo lebhafte als energiſche Thätigkeit, was 
um ſo erklärlicher iſt, da die meiſten ſeiner Mit⸗ 
glieder, ſoweit ihre Stellung nicht gelehrte Bildung 
erforderte, dem Kaufmannsſtande angehörten. 
Eine große Zahl allgemeiner und ſpezieller Raths⸗ 
verordnungen regelte darum Handel und Waudel, 
Markt⸗ und Hausverkehr, Gewerbebetrieb und Hand⸗ 
werksbrauch, und zwar alles meiſt nach den das 
maligen Grundſätzen von Zwangs⸗ und Zunft 
formen. Den Juden und Schotten war der 
Handel in Preußen unterſagt; Polen fanden im 
Thorner Kaufmannsſtaude keine Aufnahme, ja, es 
war dieſem ſogar unterſagt, mit Polen in Schulitz 
und Bromberg Handel zu kreiben. Dagegen waren 
Thorner Kaufleute berechtigt, in Danzig Handel 
zu treiben. Die Größe und den Umfang des 
Thorner Handels, ſowie die Art und Weiſe ſeines 
Betriebes kaun man nicht im einzelnen nach⸗ 
weiſen; wohl aber muß die Bedeutſamkeit des⸗ 
ſelben, der große Wohlſtand ſeiner Inhaber und 
der Reichthum der Stadt ſchon aus den große 
artigen Verkehrseinrichtungen mit ihrer weiten 
Ausdehnung und zentraliſirenden Machtſphäre 
hervorleuchten. Derſelbe äußerte ſich namenklich 
auch in der Kraft des Widerſtaudes, den Thorn 
in ſeinen Kriegen entwickelte, und in dem Umfange 
feiner Leiſtungsfähigkeit, die geſchichtlich nachge⸗ 
wieſen in den Opfern für ſeine Vertheidigung und 
in der Höhe der gezahlten Kriegskontribntionen 
an den Tag gelegt wurde. i 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 12. Dezember 1900. 


— (Brief eines Chinakämpfers.) Ein 
vormaliger Culmer Jäger, der als Freiwilliger 
den China⸗Feldzug mitmacht, hat von Shanghai 
aus einen Brief an ſeine Augehörigen geſchrieben, 
in dem er eine kurze Beſchreibung ſeiner Reiſe 
giebt. Wir geben aus dem uns zur Verfügung 
geſtellten Briefe folgendes wieder: „Nach Port 
Said kamen wir an meinem Geburtstage und 
blieben dort bis zum 20. September nachmittags. 
Ich war an Land und habe mir die Stadt ange⸗ 
ſehen. Es ſind dort nur Araber, höchſt ſelten 
trifft man einen Weißen. Daun fuhren wir 36 
Stunden im Suezkaual. Ju Snez, einer kleinen 
Stadt, haben wir nur 2 Stunden gehalten. Als 
wir in das Rothe Meer kamen, hatten wir heftig 
unter der glühenden Sonnenhitze zu leiden, ſodaß 
mehrere den Hitzſchlag bekommen haben. Jetzt 
ſind ſie glücklicherweiſe wieder geſund, nur einer 
liegt noch zu Bett. In der Hitze brauchten wir 
keinen Dienſt zu thun, da lagen wir halb nackt 
auf dem Deck herum. Ueber dem Meere regte ſich 
kein Lüftchen, und das Waſſer lag ſo ruhig da wie 
ein Spiegel. Am Abend des 2. Oktober fuhren 
wir im Hafen von Colombo ein. Am anderen 
Tage durften wir das Schiff verlaſſen und uns 
die Stadt beſehen. Colombo iſt eine größere 
Stadt mit elektriſcher Bahn, Asphalt⸗Trottoirs 
und ſchönen, großen Häuſern. Beſonders fielen 
mir kleine Wagen auf, die von einem Mauue ge⸗ 
zogen wurden. Dieſe Menſchen ſind ſchwarz und 
tragen zuſammengerollte Zöpfe, machen aber einen 
recht hübſchen Eindruck. Für 50 Pf. fuhren fie 
einen in der ganzen Stadt umher,. Eine Flaſche 
Selter koſtete in Colombo 30 und 50 Pf., Bier 
150 bis 2 Mk., Rothwein 25 bis 50 Pf., eine 

laſche Coguge 1 Mk. Jetzt ging es weiter nach 

ingapore. Die Reiſe ging ganz gut von ſtatten, 
wenngleich wir immer noch unter der Hitze zu 
leiden hatten. Der Hafen von Singapore gefiel 
mir ſehr, ich glaube, es wird kaum eine zweite 
Stadt einen ſolchen Hafen aufzuweiſen haben. 
Die Stadt ſelbſt iſt ſcheußlich ſchmutzig. Es 
wohnen dort lauter Chineſen, mit denen wir auch 
ſchon ein Renkontre gehabt haben. Als wir dort 
an Land waren und abends zum Schiff zurück 
wollten, forderten die Chiueſen für das Ueberſetzen 
pro Mann 1 Dollar. Wir weigerten uns, ſoviel 
zu bezahlen, und um kippten die Kerle den Kahn 
einfach um. Es folgte eine Keilerei, bei der ein 
Ruſſe ertrank, Auf der Weiterfahrt nach Shanghai 
hatten wir in den erſten Tagen Glück mit dem 
Wetter. Aber eines Nachmittags kam plötzlich ein 
mächtiger Sturm, die haushohen Wellen ſchlugen 
immer über das Deck hin. Wir glaubten ſchon 
alle, unſer letztes Stündchen ſei gekommen. Daß 
dem nicht ſo war, haben wir nur unſerem Kapitän 
zu danken. Er fuhr nämlich 6 Stunden zurück 


und ging dadurch dem fürchterlichen Taifun gus 
dem Wege. 6 Tage dauerte der Sturm. Infol 
deſſen kamen wir in Shanghai mit fünftägiger 
Verſpätung an. Man hatte uns hier ſchon für 
verloren gehalten. Geſtern Nachmittag war ich 
in der Stadt. Auf der einen Seite leben dort 
Engländer, auf der anderen Chineſen. Die eng · 
liſche Stadt macht einen faſt europäiſchen Ein⸗ 
druck. Im Hafen von Shanghai liegen ca. 10 
Kriegsſchiffe.“ Der Brief ſchließt daun mit den 
herzlichſten Grüßen und beſten Wünſchen für das 
bevorſtehende Weihnachtsfeſt. 

— (Schwurgericht.) Durch den Spruch 
der Geſchworenen wurden nur der Arbeiter 
Johann Maciejewski aus Schwarzenan des wiſſent⸗ 
lichen Meineides und der Kaufmann Julius 
Daniel daher der Anſtiſtung zu dieſem Verbrechen 
für ſchuldig erklärt. Inbezug auf das Dienſt⸗ 
mädchen Helene Palſchewski und die Kaufmanns⸗ 
fran Tobine Daniel geb. Lyon aus Schwarzenan 
wurden die Schuldfragen verneint. Während 
hinſichtlich dieſer beiden ein freiſprechendes Ur⸗ 
theil erging, wurde Maciejewski unter Zu, 
billigung des mildernden Umſtandes aus 8 157 
Str.⸗G.⸗B., wonach den Schuldigen eine mildere 
Strafe trifft, weil er ſich durch Augabe der 
Wahrheit einer ſtrafgerichtlichen Verfolgung 
ausgeſetzt hätte, zu einer Gefängnißſtrafe von 
1 Jahre verurtheilt. Auf dieſe Strafe wurden 3 
Monate, als durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt, angerechnet. Julius Dauiel wurde 
mit einer Zuchthansſtrafe von 1 Jahre 4 Mo- 
naten belegt. Von dieſer Strafe wurde 1 Monat, 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft ver⸗ 
büßt, in Abzug gebracht. Gleichzeitig wurde 
gegen beide auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von je 2 Jahren erkaunt. 
Julius Daniel wurde ferner für dauernd unfähig 
erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich 
vernommen zu werden. Der vom Bertheidiger 
des Julius Daniel, Rechtsanwalt Aronſohn, ge⸗ 
ſtellte Antrag, ſeinen Klienten aus der Unter⸗ 
ſuchnugshaft zu entlaſſen, wurde abgelehnt. Die 
Frau Daniel wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt, 
während die Helene Palſchewski wieder nach dem 
Gefängniß zur Verbüßung einer früher über ſie 
verhängten Strafe zurückgeführt wurde. Da⸗ 
mit endigte die letzte diesjährige Sitzungsperiode. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Zweite 
Stelle zu Rehhof, Kreis Stuhm, evaugel. (Mel⸗ 
dungen an Kreisſchulinſpektor Schulrath Dr. Zint 
in Marienburg.) Stelle zu Konradswalde, Kreis 
Stuhm, evangel, (Kreisſchulinſpektor Schulrath 
Dr. Zint in Marienburg.) Erſte Stelle 
Karraſch, Kreis Roſenberg, evangel. (Meldungen 
an den Patron der Schule, Grafen Finck von 
Finckenſtein auf Schönberg, Kreis Roſenberg.) 
Zweite Stelle zu Staugenwalde, Kreis Roſen⸗ 
berg, evangel. 


Infolge⸗ k 


zu 


zu Heinrichau.) 
Culm, evangel. 
Culm.) 


Mannigfaltiges. 

(Große Unterſchlagungen) ſind 
in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Dommitzſch 
(Sachſen) entdeckt worden, die der Stadt⸗ 
kämmerer Hannemann verübt hat. Die 
Veruntreuungen ſollen nach der „Volksztg.“ 
viele Jahre zurückreichen und an 100 000 
Mark betragen. J 

(Eine erſchütternde Familien⸗ 
tragödie), wodurch der neue Beſitzer des 
Degerlocher Gaſthofs zum Löwen, Klump, 
ſein Leben einbüßte, hat ſich in Heslach zu⸗ 
getragen. Klump ging mittags zu ſeinen 
dort lebenden Eltern. Beim Eſſen kam es 
zwiſchen ihm und ſeinem ledigen, etwas 
kränklichen Bruder zu einem Streit; der 
letztere entfernte ſich, betrat aber, wie der 
„Schwäb. Merkur“ berichtet, bald darauf 
wieder das Zimmer und feuerte einen Re⸗ 
volver auf ſeinen Bruder ab, der, ins Herz 
getroffen, todt niederſank. Darauf entfernte 
ſich der Brudermörder aus dem Zimmer und 
entleibte ſich durch einen zweiten Schuß. 

(Wegen Unterſchlagung) iſt in 
Hannover der Bürgermeiſter Hermann Prött 
aus Aerzen zu 1¼ Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Er hat während ſeiner 
zehnjährigen Amtsthätigkeit fortgeſetzt Unter⸗ 
ſchlagungen in Geſammthöhe von 11 906,74 
Mark gemacht, außerdem hat er als Kaſſen⸗ 
führer des landwirthſchaftlichen Konſumvereins 
dieſem wenigſtens 8227 Mark unterjchlagen. 

(Bei dem Einſturz eines Neu⸗ 
baues) auf dem Jowinski⸗Boulevard zu 
Moskau wurden wenn Zimmerleute er⸗ 
ſchlagen, während ſechs leichte Verletzungen 
erlitten. f 
Amtliche Notirungen der Danziger Prodnukten⸗ 

Börſe 


vom Dienſtag den 11. Dezember 1900. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 


(Magiſtrat in Biſchofswerder.) I werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 


Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

ochbunt und weiß 777802 Gr. 143 bis 152 

Mk., inländ. bunt 766—796 Gr. 146—148 Mk. 
inländ. roth 756—780 Gr. 145—146½ Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 744 Gr. 124 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 686 Gr. 138 8 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 111 Mk. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 228 Mk. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 100 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,07 ½—4,10 Mk. 


Hamburg, 11. Dezbr. Rüböl feſt. loko 63. 
— Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. — Petroleum 
til, Standard white loko 6,75. — Wetter: bewölkt. 
DBB — , En EISEN Eee, 
13. Dezbr.: Sonn.⸗Aufgaug 8.05 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.44 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug morgens. 
Mond⸗Unterg. 11.35 Uhr. 

—— — . —— —ͤ—ͤ— 


b T 2 
Hohenzollern-Veilchen use Shas 4 ESohyarz- 
7 grafenstrasse 29, 

ist nach dem Urtheil unserer 


Damenwelt unstreitig der Veilchen bestes Veilchen 


a Flasche 1,50 Mk., 2,50 Mk., 5,00—10,00° 
SEE EEE ——8 . K—K—K—K——ſ—— 


„Prüfet alles und behaltet das 
beſte,“ ſchreibt Herr Küchenchef Karl Reichen⸗ 
bach, Hotel Viktoria, Wiesbaden. „So maucher⸗ 
lei von den in neuerer Zeit auf dem Gebiet der 
Kochkunſt 8 Erfindungen ich auch ſchon 
probirt habe, ſo kann ich doch nichts mit der 
Würze Abe 40% vergleichen. Faſt zu allen Speiſen 
ift dieſelbe zu verwenden, hauptſächlich bei 
Suppen, Saucen, Ragouts, Reſten zꝛc.“ — Ganz 
beſonders hervorragende Dienſte thut Maggi bei 
Krankenkoſt und Faſtenſpeiſen oder ſonſtigen Ges 
richten, denen aus irgend einem Grunde die 
Kraft des Fleiſches fehlt; ein paar Tropfen 
Maggi geben denſelben einen angenehmen, die 
Verdauung fördernden Wohlgeſchmack. In keiner 
Küche und Familie ſollte daher die Maggiwürze 
fehlen, zumal dieſelbe durch den ſparſamen Ver⸗ 
brauch nicht nur die beſte, ſondern auch eine der 
billigſten iſt. 


Bekanntmachung. 


Laut Gemeinde⸗Beſchluß vom 6. 
d. Mts. find die Kokspreiſe in der 
ädtiſchen Gasanſtalt hierſelbſt wie 
olgt ermäßigt worden: 
Für groben Koks auf 1,00 Mk., 
— er u a 
„ Waſchkoks OU 
» Koksgrus n, O. m. 
loko Gasanſtalt ſowohl für den Stadt⸗ 


Bekanntmachung. 


Die im vorigen Jahre mit gutem 
Erfolge hier eingerichtete Schiffer⸗ 
u: wird für den kommenden 

inter am Montag den 17. d. M., 
abends 6 Uhr, in der II. Gemeinde⸗ 
ſchule (Bäckerſtraße) hierſelbſt wieder 
eröffnet werden. 

Der Unterricht wird, wie früher, 

an den Wochentagen nachmittags 
von 6 bis 8 Uhr ertheilt werden und 
außer den bisherigen Fächern (Rechnen, 
Handelslehre, deutſche Sprache, Geo⸗ 
graphie, Schiffbau, Geſetzeslehre, 
Schiffs⸗ und Samariterdienſt) auch 
noch Maſchinenlehre umfaſſen. 
An Schulgeld für den ganzen 
Kurſus werden 3 Mark für jeden 
Theilnehmer erhoben, welche zu Be⸗ 
inn des Unterrichts von dem Leiter 
— Anſtalt Herrn Lehrer Gramsch 
werden eingezogen werden. 

Anmeldungen von jüngeren und 
älteren Schiffsbedienſteten und Schiffern 
werden von den Herren Hafenmeiſter 
Klix und Uferaufſeher Wollboldt 
entgegengenommen. 

Die bis zum 17. d. Mts. ange 
meldeten Theilnehmer wollen ſich zur 
Eröffnung der Schule pünktlich in 
der II. Gemeindeſchule einfinden. 


Photogt 


00 
Kruse & 


lose 
via London 


50 Gr. 15 Pig. 


Fernere Anmeldungen nach Eröffnung 
der Schule werden noch bis zum 2. 
Januar 1901 zugelaſſen. 
Thorn den J. Dezember 1901. 
Das Kuratorium 


der Thorner Schifferſchule. 


Tischdecken und Wandschoner, 
Auflegerstoffe 
für Küchentische, 
Wachs- und Ledertuche, 
in grösster Auswahlbei . 


Erich Müller Nachf., 
Breitestr. 4. 


Dachfalhziegel, 


beſtes und billiges Be⸗ 
dachungs material, empfiehlt 


Gustav Ackermann, Thorn. 


Milch 


bil 

C 

Schlofiſtraße 14, 
gegenüber dem Schützenhauſe. 


Thee 


— echt import. 4% 


v. Mk. 150 pr. / Ko. 


Thee russisch 


in Original⸗Packeten à ½, ½, 9 d. 
von 3 bis 6 Mk. 1915 Pfd. afl 


Samowars 


E 2 ²˙ mA 


(Tgeemaſchinen) 


CAD sonder, reinen 
Kilo 


a Mk. 2,50 und 2,25 pr. ½ 
offerirt 


Ruſſ. Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Hrückenſtr. 


(Lis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“.) 


Dr. Oetkers 


à 15, 30 und 60 Pfg., macht feinſte 
Puddings, Saucen und Suppen. Mit 
gekocht beſtes knochenbildendes 
Nahrungsmittel für Kinder. Millionen⸗ 
fach bewährte Rezepte gratis. 


des Atelier 


arstensen, 


heizung verſehen, ſoll am 
AD bei mir einzuſehen. 


beſtehend aus 


Auskunft wird au 
Chauſſee Nr. 49, ertheilt. 


lant illuſtr. 


Preisliste, 
echten 


fi 


20 


mit Skinsbeſatz, 1 


zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 20, I. 


Anders & Go. zu haben Schuhmacherſtr. 24, III. 


Putz- Modewaaren - ma 


Minna Mack Nachüg 


99 | 
BEE" Baderstrasse, Eeke Breitestr. 
Grösste Auswahl 


in Ball- und Dekoration 


Das zur Ulmer . Kaun’icpen Konkursmaſſe nebörige 


Haus⸗Grundſtück 
Thorn, Wilhelmstraße Nr. 7 


neuerbant, der Neuzeit entſprechend eingerichtet und mit Zentral- 


14. Dezember, normittags 10 Uhr, 
lin meinem Komptoir öffentlich verkauft werden. 
Ne Bietungskaution 2000 Mark. Die fonftigen Bedingungen find 


Gustav Fehlauer, 


Das zur Ulmer & Kaunſſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, 


Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen Dee gegen Baarzahlun 
dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer⸗ 


erkaufszeit von 9—1 Uhr mittags und von 2—4 Uhr nachm. 
ustav Fehlauer, Verwalter. 


II. Rothe Sirenz-Geldlotterie, 


Nur Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 
Hauptgewinne von 100,000, 50,000, 25,000 ete. Mk. 


iehung vom 17. bis 21. Dezember. 
Loſe a 3,80 ae find zu haben in der 


— Heſchältsſtelle der Thorner P reife“, 
C. G. Dorau, 


neben dem kaiserlichen Postamt, 


Reise- und Gehpelze 
für Damen und Herren, 
Pelzjoppen, Pelzmützen, Pelzdecken. 
(Neu ausgestellt): 
Himalaya-Königstiger. 
Umarbeitungen und Renovirungen werden in 
kurzer Zeit ausgeführt 


Ein gut erhaltener Herrenpelz 


Wiener Schau⸗ wird zu kaufen geſucht. 
kelſtuhl, 1 Concert⸗Zither billigf unter 8. 8. 


öbl. Zimmer mit Penſion ſofort] billig zu vermiethen. 


Verwalter. 


ausverkauft. 


Alle Arten Schnitzmesser. 


OSWALD 


q 


Thorn, 


gegründet 1854 gegründet, 
empfiehlt 


as 


Lehm (Thon) 


Angebote 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 

Möbl. Zimm mit auch ohne Penſion 
Daſelbſt Logis. 
Schillerſtr. 19, UM 


Lieferung. 


gelaß zu verm. 


7 
F. MENZEL, 


Breitestrasse 40. 


Holz⸗, Leder⸗ und Pappwaaren 
Brandmalerei und Kerbſchnitt 
Albert Schultz, bapierhandlung. 


Aufzeichnungen jeder Art werden ſchnell und 


2 7 zu beziehen von der- 
fabrik OSwCehrke Thorn Culnerstr28 


w.den durch Plakate enn. Niederlagen; 
uu u. a 


Sleinkohlen 


beſte Marken, empfiehlt bei prompter 


Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſpr. 9. 


Möbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
Bacheſtr. 13, pt. 


Qarantirt 
tadellose Ausführung. 


AITTSISS> 
GrössteAuswahlallerArten 


Thorn, 


Mein grosses Lager 


bn 


halte beſtens empfohlen. 


uU O AI 


geſchmackvoll ausgeführt. 


Melaſſe⸗ 
Trockenſchnitzel 


ein vorzügliches Futter für Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde hat ab⸗ 
zugeben 


Zuckerfabrik Schwetz. 


Druck und Verl ag von C. Dombrowski in Thorn. 


a et 


— erschienen: = 


m Hmm 


5 


Univerfat 
Ronverfations- 
LCerxikon 


Herausgegeben von Joseph Rürfchner 


neueste Auflage. 
ach Umfang, Inhalt, Abbildungen stark vermehrt. Bis heute fortgeführt. — Auf jede 
Frage Antwort. — Auch Besitzern vielbändiger Lexika unentbehrlich. 
Vorzligliches Weihnachtsgeschenk. 
2742 Spalten mit 244038 Zeilen Cext, 2738 schwarze Illustrationen im Text, 420 farbige 
auf 2 Cafeln.. 4 Doppel-Landkarten. 


Su 
— 
I ; 


* 
nn 


Al 


2 8 if Sort. Buch-, Muſikalien⸗, Kolportagez, 
Max lã ex, Landkarten⸗ und Papierhandlung, Thorn 


Eliſabelhſtraße 13. 


Es giebt kein besseres Weihnachtsgeschenk! 


Universal- 


A. UT: 81 chn e/’ 77 onversal- 


. 
SS — 1 — 

M. flexuosa (Miriti, Muricht), SAmerita; 
M. vinifera (Buritt, 5 0 


„ Braſilien. 

auritius (frz.), Ile 
de France, brit.⸗afri⸗ 
kan. Inſel im Jadiſch. 
Ozean, 1914 qkm, 
Ein⸗ und Ausfuhr (97) 
18948000 bez. 28193000 
Rupien. E. 169, T. 217 
km, Haupt portvouis. 
M. zuerſt portug., dan 


Mauritia vinifera. 


bolländ., 1715/1810 franz, ſeitdem britiſch. A. 


Vrauritind: u. Lazarus - 
Orden Italiens, 1434 v. 
Grafen Amadeus VIII. v. 
Savoyen geſtiftet, 1868 re⸗ 
organiſiert, 5 Klaſſen. 

taurokordätos, Alex. 
Fürſt v., geh. Staatsman, 
% 1791 Konſtantinopel, 
verteidigte 1822/23 Miſſo⸗ 
lunght, 22/25 Präſ. der 
griech. Regierung, unter 
Otto I. wiederholt Miniſter und Geſandter, 
+9,65 Agina. 

Mauromichalis, am griech. Aufſtande her⸗ 
vorragend beteiligte Mainotenfamilie; Georg 
und Konſtantin ermordeten ½% 1831 den 
Präſidenten Kapo d'Iſtrias, der ihren Vater 
Petro, 1775, + % 1848, (unter König Otto 
1 1 des Staatsrats) 24/31 hatte ein⸗ 
kerkern laſſen. { 

Maursmünſter (Marmoutier), Unter⸗ 
elſaß, Kreis Zabern, 1872 E. E. 1517/1789 
Benediktinerabtel. 

Maury (mori, O Jean Siffrein, franz. 

olititer, % 1746 Vaurkas (Venaiſſin), 

ſtlicher, 89/91 in der Nat.⸗Verſ. (Ropaliſt), 
94 Kardinal, 1810 Erzb. v. Paris, 1 ½ 17. 
Vgl. Hergenröther 1879, Ricard 87. Olmori] 
Mathew Fontaine, amerik. Seemaſi und 
ber. Hydrograph, % 1806 Spottiylvania 
(Virginten), 1 ½ 78 Lexington. Begr. nau⸗ 
tiſche Meteorologie. rn v. feiner Tochter 
87. O Louis Ferd. Alfred, frz. Kultura, 
“2%, 1817 Meaux; f ½ 92 Paris Prof. 
Populär wiſſenſchaftl. 

Maus (Mus), gr die ſchädlichſten, 
über die ganze nördl. Erdhälfte verbreiteten, 
außerordentlich fruchtbaren Nager. Haus- 
ratte (M. rattus), Wanderratte (M. decu- 
manus), Haus- M. (M. muscülus), Wald- d. 
(NM. silvaticus), Brand-. (M. agrarius), 
Zwerg -M. (M. minutus) werfen alle 2/5 mal 
Jährl. 48 Junge. [m'n, in jüd. Art ſprechen. 

Mauſchel (v. Moſes), Spottname für Juden; 

Mauſer, Wilhelm, Gewehrfabrikant, ¾8 
1884 Oberndorf, / 82 daſ. Bekant durch das 


Mauritius, 


Mausergewehr, 
deutſche Inf.⸗Gewehr Modell 
71; Achewehr, Cylinderver⸗ 
ſchl. Selbſtſpaner, Kaliber 11 
mm. Verbeſſ. Syſtem (Spa⸗ 
nien). A nebſt Magazin⸗Quer⸗ 
ſchnitt.Fabrlt fortgeführt von 
f Bruder Paul M. 
Mauſer(ung), bei Vögeln Wechſel des Je⸗ 
derkleides. Abwerfen der Geweihe bei Hir⸗ 
ſchen; bei Schlangen und Inſekten das Häu⸗ 
ten; bei Säugetieren der Haarwechſel. 
Maufoleum, das dem kariſchen König Mau⸗ 
ſolos (377/358 vC.) von feiner Gemahlin Ar⸗ 
S Halitarnaß errichtete prachtvolle 
Grabmal. Bai allgemein für ſolches. 
„ maus⸗ 
grau, E 
Maut=Zolllkamt); Mdrief, Zolldeklaration. 
Mautern, © Niederöſterreich, BezH. Krems, 
a Donau, 1054 E. E. 


Manthauſen— Maximilian 


Maximiliana regia— Maximowiez 
1599 — 


— 1598 nn —— m 
Mauthauſen, 0 Oberöſterreich, Be5H. Perg, | Weißen Berge, erhielt 23 die Kurwürde und 


al Donau, 862 E. E. 

Mauthner, Fritz, /. Berlin, ½ 1849 
Hokitz (Böhmen). Skizzen („Nach berühm⸗ 
ten Muſtern“), Romane, Feuilletons u. a. 
Mautner, Eduard, Dichter, = 13/,, 1824 
Peſt, + / 89 Baden bei Wien. Gedichte 89. 
Manyais (frz.), [mowähl, ſchlecht, ſchlim; 
m. sujet, Ißühſchäl, ſchlechter Kerl; m. plal⸗ 
sant [pläjang], fader Spaßmacher. Igeriſch. 
Mavors = Mars (Gott); mavortiſch, krie⸗ 
Max, Gadriel, we München, 4% 1840 
Prag, Sohn des o- 
feph 2a. (f 1855), Schü⸗ 
ler Pitotys; Hauptwer⸗ 
ke: „Märtyrerin am 
Kreuz“, „Löwenbraut“, 
„Es iſt vollbracht“, u. a. 
A. Vgl. Man 2. A. 90. 
Maxau, bad. Weiler, < 
im W. von Karlsruhe, 
alſRhein, 846 E. E. N 
(Schiffbrücke) Hafen. 7 
Maren, Dorf, ſächſ. Gabriel Max. 
Amtsh. Pirna, 796 E. Schloß, Marmor. ¼ 
1759 Kapitulation der Preußen unter Finck 
an die Oſterreicher. 

Maxentius, röm. Kaiſer, 306 von den Prä⸗ 
toxianern erhoben, 2½ 312 von Konſtantin 
dem Gr. an der Milviſchen Brücke bei Rom 
beſiegt, ertrank im Tiber. 

Diarbütte, Eiſenwerk (Aktiengeſ.), zum 
bayr. Dorf Sauforſt, Oberpfalz. E. 
Maxilla (lat.), Kiefer (Kinbacken). 
Maxim, Hiram, , % 1840 Sangers⸗ 
ville nordameritan. Unionsſtagt Maine, er⸗ 
fand 88 das nach ihm benaſite Schnellfeuer⸗ 
geſchütz ( f. unter Maſchinengeſchütze), eine 
pueumat. Dynamitkanone 2c. 

Maximal (lat.), das Größte, Höchſte, 
Stärkite: vgl. Maximum. 

Maximal- und Minimalthermometer, 
Thermometer, um die höchſte und niedrigſte 
Temperatur einer beſiimten Perkode zu ers 


N 


Maximal- und Minimal-Thermometer, 
fahren, beſteht aus einem Queckſilber⸗ und 
einem Weingeiſtthermometer. Erſteres ſchiebt 
einen kleinen Eiſenſtift vor ſich her u. läßt 
ihn beim Zurücktreten liegen, letzteres nimt 
beim Zurücktreten infolge Adhäſion ein kleines 
Genen diente . mit, das beim Steigen 
liegen bleibt. N. 

Maxime (frz.), [maxim], Grundſatz. 
Maximgeſchütz, ſ. Maſchinengeſchütze. 
Maximianus, Marcus Aurelius Valerius 
(Hercultus), röm. Kaiſer, 285 Cäſar, 286 Au⸗ 
guftus des Weſtreichs, dankte 305 mit Dio⸗ 
kletian ab, 806 von ſeinem Sohn Marentius, 
dem neuen Kaiſer, zum Cäſar ernanit, mußte 
308 flüchten, 310 ermordet. 


Maximilian, röm.⸗deutſcher Kaiſer, O 


I., 1498/1519, Sohn Kaiſer Friedrichs III., 
« % 1459, erwarb 77 (82) Burgund durch 
Heirat, 86 röm. König, 93 Kaiſer, erließ 95 
den Ewigen Landfrieden 
mit Errichtung des Reichs⸗ 
kam̃ergerichts, + / 1519 
Wels, der „letzte Ritter“; 
auch Dichter (Teuerdank, 
Weißkunig). N. Vgl. Ull⸗ 
man 1884/91 II. Heyck 98. 
® II., 1564/76, Sohn u. 
Nachf. Ferdinands I., » 
% 27 Wien, 48/51 Regent 
in Spanien, 62 König 8 

von Böhmen u. römiſcher Kaiser Maximilian I. 
König, 63 König von Ungarn, 64 Kaiſer, 
neigte zum Proteſtantismus hin + ½10 
1576. Vgl. Hopfen 95. Bayern: O N. I., 
Kurfürſt, 1597/1651, Sohn Wilhelms V. « 
2½ 1573 Landshut, ſtellte ſich 1609 an die 
Spitze der katholiſchen Liga, ſchlug den Kur⸗ 
fürſten Friedrich V. von der Pfalz / 20 am 


48 die Oberpfalz, 2 51 Ingolſtadt, Gegner 
Wallenſteins. Standbild München. Vgl. 
Stieve 1882. M. II. Emanuel, Kur⸗ 
fürſt, 1679/1726, Enkel von Max. I, « ½ 
1662, nahm 88 an der re Wiens v. 
den Türken teil, 92/99 Statthalter der Nieder⸗ 
lande, im Span. 13 ekriege Verbündeter 
Frankreichs, 1704 bei Höchſtedt geſchlagen, 
is 14 außer Beſitz feiner Länder. + % 26. 
Vgl. Ruith 1890. © Jar. III. Hofeph, Kurfürst 
1745/77, Sohn Käiſer Karls VII., « % 27, 
Förderer der Wiſſenſchaft, ſtiftete 59 die 
Akademie zu München ꝛc., + % 77. Mit 
ihm erloſch die jüngere Hauptlinie des Hauſes 
Joseph, sel! 115 Kr 1888. O M. I. 
„je t, ſeit 1806 König, = 

½ 1756 Schwetzingen, 5 9 
bund bei u. erhielt bedeutende Gebietsver⸗ 
größerung, nahm ½ 1806 den Königstitel 
an, ſchloß ſich ¾ 18 den Alliierten an, er⸗ 
ließ % eine mend u +’ 25 Nymphen⸗ 
burg. 35 Denkmal in München. Vgl. Lerchen⸗ 
feld 54. O N. Zoſeph, Herzog in B., « 
% 1808 Bamberg, T / 88; bereiſte den 
Orient (Beſchr. 2. A. 40), belletr. / unter 
dem Namen Phantaſus. Vater der + Kaiſerin 
Eliſabeth v. Oſterreich. © N. II. Joſeph, 
König 1848/64, „%% 11, Sohn des Königs 
Ludwig I., ſtrebte nach einer Einigung der 
deutſchen Mittelftaaten unter Bayerns Füh⸗ 
rung (Triasidee), förderte Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, + % 64 München, das er verſchönerte 
und zum Muſenhof machte. Vgl. Söltl 2. 
A. 1867, Briefwechſel mit Schelling 90, Corn: 
om. einrich, Kurfürſt, 1650/88, % 21, 
ohn Herzog Albrechts VI. v. Bayern, ſchloß 
69 mit Ludwig XIV. ein Bündnis gegen die 
Niederlande, + ¼ 88; Alchimist. (10) zn. 
Franz Kaver Joſeph, letzter Kurfürſt v. C., 
1780/1801, % 1756, jüngſter Sohn Kaiſer 
Franz' I., 1 ¼ 1801 Hetzendorf b. Wien. Vgl. 
elda 1808. Mexiko: (11) M. Ferdinand Jo- 
ſeyh 7 85 v. Oſterreich, Kater v. Mexito, 
1864/67, 2. Sohn des Erzherzogs Franz ar, 
„% 32 Wien, 57/59 General-Gonverneur 
des Lombardiſch⸗Venetian. Königreichs, nahm 
64 die ihm auf Veranlaſſung Napoleons III. 
angebotene mexikan. Rallerteone an, kämpfte 
Fel unc Aebun die republikaniſche Partei, 
el na bzug der Franzoſen 35], 67 zu 
ueretaro burg Verrat in die Gewalt des 
republikan. Führers Inarez, der ihn 39, er⸗ 
ſchießen ließ; ſeit / 57 mit der Prinzeſſin 
Charlotte von Belgien vermählt. Denkmale 
Hietzing u. Trieſt. Bf. „Reiſeſtizzen“ 59 IV, 
„Aus meinem N Zn 2. a des h. 55 
(12) n. Herzog zu Hachſen, Sohn des Prin⸗ 
zen Georg v. Eachſen, * 1 1870, verließ 


1 1893 die militär. Laufbahn u. wurde Prieſter. 


Primiz ½ 96. 
Maximiliäna rögia (Jagua⸗Palme), Pal⸗ 
men, Braſtlien, gegen 30 m hoch. 
Maximilianiſche Türme, alte Befeftigung, 
einzeln liegende Werte von 11 m Höhe, mit 
Geſchützanordnung in 3 Etagen, Graben u. 
Bruſtwehr. 
Maximiliansorden, % 
1858 vom König Ma mi⸗ 
lian II. geſtifteter bäyer. 
Orden für Wiſſenſchaft u. 
Kunſt. Vorſchlagsrecht bei 
den Rittern. A. 
Maximinus, D Gaius 
Julius Berus, der Thra- 5% 
ker, röm. Kaiſer, 235 vom & 
eer ausgerufen, 238 von 
en Soldaten ermordet. 
Gajus Galertus Vale - 


rius A., xömiſcher Kaiſer, 


805 Cäſar, 307 Auguſtus, Maximillans-Orden. > 


313 von feinem Mitkkaiſer Licinius geſchlagen, 
nahm ſich das Leben. 
Marim⸗Mittailleuſe, ſiehe Maſchinen⸗ 


eſchütze. a . 
eee D Kart gohann, ruſſ. 
4, ſeit 1853 Konſervator am Botanischen 


Garten Petersburg, November 1827 Tula, 
1 % 91 ebd. 
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